8 Sonntag, den 12. September 1928. 1 © dz Ee 


politiſche Parteien bekamen. Wir 


rierte Bellag: „Volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnammer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Dentreter in ven Nachbarſtddten zur Entgegennahme von Ahonnements und Anzeigen: 
9 W. Mobrew, Draga 70 Dzortom: Jimalie Richter, Neuſtabt 505 ; 
Itota 45; Jgierz: 


Die deutſchen Arbeiter 
und die Gewerkſchaften. 


Von J. M. Kociolek. 


Wohl in keinem weſteuropäiſchen Lande 

iſt die Gewerkſchaftsbewegung ſo zerſplittert 
wie in Polen. In den weſteuropäiſchen Län⸗ 
dern und nicht nur in dieſen nehmen die Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften eine beherrſchende Stellung ein 
und das ſchon ſeit langer Zeit. Nach dem 
Kriege ſind die Fachverbände, die nicht auf dem 
Standpunkte des Klaſſenkampfes ſtehen, alſo die 
chriſtlichen, katholiſchen, evangeliſchen Verbände 
und wie ſie ſich ſonſt nennen mögen, faſt zur 
völligen Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken. In 
Polen ſind wir von einem ſolchen erwünſchten 
Zuſtand noch weit entfernt. Es ſplelten in das 
Gewerkſchaftsl ben Polens zwei Faktoren hinein, 
die auf das geſamte Leben Polens oft genug 
ihren unheilvollen Einfluß ausüben. Der erſte 
Faktor iſt die Vielſtämmigkeit der Bevölkerung 
Polens, mit welchem ſich das bürgerliche Polen 
nicht beſſer zu raten weiß als andere bürger⸗ 
liche Staaten, alſo dulch offene oder verſteckte 
Unterdrückung. Der zweite Faktor ift der 
unheilvolle Einfluß der einjahrhundertlangen 
Unterdrückung der ſtaatl chen Selbſtändigkeit 
Polens. Duſe beiden Fak oren dienten den 
Gegnern der Arbeiterbewegung in vorzäüglicher⸗ 
weiſe dazu, große Maſſen der polniſchen Arbei⸗ 
terſchaft in „nationaldemokratiſche“, „chriſtlich⸗ 
emokratiſche“ Verbände, kurzum in alle die 
unter der Aegide des Kapitals, der Reaktion 
geſchaffenen ſogenannten gewerkſchaftlichen Ge⸗ 
bilde hineinzuziehen, wo ſie einen Wall bilden 
gegen die unter überaus ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen lämpfenden Klaſſenverbände in Polen. 


Die Gewerkſchaft als Maſſenbewegung im 
früheren Kongreßpolen iſt in den Jahren der 
erſten ruſſiſchen Revolution, alſo 1902, entftan- 
den und trägt bis heute noch die Merkmale 
ihrer Entſtehung. Als in jenen Jahren die 
verſchiedenen politiſchen Parteien der Arbeiter⸗ 
ſchaft erſtarkten, erſtarkten leider auch die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen dieſen Parteien. Da aber die 
Parteien es waren und ihre Vertrauensleute, 
welche die Gewerkſchaften ins Leben riefen und 
leiteten, ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß wir 
in Polen faſt ebenſoviele Gewerkſchaften als 
möchten 
keineswegs behaupten, daß nur der Parteifana ; 
tismus die Maſſen auch gewerkſchaftlich ſchied. 
Es waren in Wirklichkeit Gegenſätze vorhanden, 
die nur eine längere Periode des gewerkſchaft⸗ 
lichen Kampfes, der gewerkſchaftlichen Erfahrun- 
gen überwinden konnte. In nationaler Be⸗ 
ziehung organiſierten ſich die jüdiſchen Arbeiter 
in ihren beſonderen Verbänden, die deutschen 

rbeiter, die in Maſſen der ſozialdemokratiſchen 
ar ei Polens und Litauens angehörten, hatten 
ebenfalls ihre Gewerkſchaftsabteilungen, die 
unter der Führung der Partei ſtanden. Das 
polnische Proletariat war wiederum geteilt in 
began ische Gewerkſchaften, unter der Leitung 
er Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, und in 
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Bombenanſchlag auf Muſſolini. 


Der Diktator blieb unverſehrt. — Der Täter verhaftet. 


Geſtern 10 Uhr vorm. warf ein 18 jähriger 
Steinmetz, Ermeti Giovannini, auf das Auto, 
in dem Muſſolini über die Parta Pia nach dem 
Chigi⸗Palaſt (Außenminiſterium) fuhr, eine 
Bombe. Die Bombe traf das Seitenfenſter 
des Autos, ſprang ab zur Erde und explodierte, 
während das Auto weiterfuhr. Vier Paſſanten 
erlitten Verwundungen. Der Täter wurde 
fofort verhaftet. Seinem Geſtändnis nach, 
ſtammt er aus Caſtelnuovo di Garfagna und 
ſei geſtern früh ohne Paß aus Marſeille zurück⸗ 
gekommen. Muſſolini blieb unverſehrt. Giovan⸗ 
nini fol Anarchist fein. Es wurde bei ihm 
noch eine zweite Bombe gefunden. Der 
Attentäter wurde von einem Straßenkehrer 
angehalten, der während der Exploſion ver⸗ 
wundet wurde und ihm nachlief. In Nom und 
ganz Italien ſoll man ſehr aufgebracht ſein. 
Bald nach dem Attentat kamen die diploma⸗ 
tiſchen Vertreter der Staaten zu Muſſolini, um 
ihm wegen des glücklichen Ausganges des 
Attentats zu gratulieren. Von den verwundeten 
Paſſanten ſoll einer geſtorben ſein. 

Das Direktoriat der faſchiſtiſchen Partei 


hat an die Schwarzhemden eine Botſchaft er⸗ 
laſſen, in der geſagt iſt, daß Gott noch einmal 
Italien gerettet habe. Dabei bemerkt das Di⸗ 
rektoriat, daß die Befehle Muſſolinis erfüllt 
werden müſſen, der nur allein zum Richten 
berufen iſt. 

Die italieniſche Regierung hat es verboten, 
Extrablätter mit der Beſchreibung des Vorfalls 
herauszugeben, um die Gemüter nicht zu erregen. 
Nur in einem offiziellen Communique wird 
über den Anſchlag berichtet. 

Muſſolini kennt alſo ſeine Leute. Die 
Geiſter, die er rief, könnten Italien leicht 
in Scherben ſchlagen. 

+ + + 

Die Agentur Stefanie gibt weitere Einzelheiten 
des Bombenanſchlags bekannt: Als der Chauffeur 
Muffolinis bemerkte, daß Giovannini eine Bombe 
wirft, lenkte er das Auto direkt auf ihn. Dadurch 
wurde der Attentäter irre und ergriff die Flucht. Auf 
die Berfolger warf er eine zweite Bombe, die jedoch 


nicht explodierte. Auf der Polizeidirektion erklärte 


er, im Jahre 1908 geboren und ſpeziell aus Frank⸗ 
reich gekommen zu ſein, um das Attentat auszu⸗ 
führen. In feiner Taſche fand man einen Revolver mit 
Dum⸗Dum⸗Kugeln. 


ſpäter die N. P R. hervorgegangen iſt. Die | abſtumpfen, um fo mehr wird die Konzentrierung 


grundſätzlichen politiſchen Unterſchiede ſpielten 
in jenen heißen Jahren der Revolution eine zu 
gewaltige Rolle, um eine andere gewerkſchaft⸗ 
liche Organiſationsform zu ermöglichen. Die 
Arbeiter der verſchiedenen Nationen waren 
ideell einander nicht nahe genug gerückt, weil 
außer der Verſchiedenheiten der politiſchen Auf⸗ 
faſſungen traditionelle und manchmal auch be» 
rufliche Unterſchiede eine Rolle ſpielten. Die 
polniſchen Arbeiter aber waren von der Idee 
der ſtaatlichen Selbſtändigkeit Polens in einem 
Maße eingenommen, die oft genug wunderliche 
Blüten trieb und ſie unfähig machte, eine große 
Einheitsorganiſation der Arbeiter zu ſchoffen. 
Der Kampf um die ſtaatliche Selbſtändigkeit 
Polens, alſo die nationale Idee war es, die 
dem polniſchen Bürgertum die Möglichkeit gab, 
einen Keil in die gewerkſchaftliche Bewegung 
hineinzuſchlagen. Anknüpfend an vergangene 
Glorie und mit den Mitteln der nationalen, 
chauviniſtiſchen und religiöfen Verhetzung gelang 
es den Fremdkörper, die nationale Gewerkſchaft, 
dem Blutkreislauf der polniſchen Arbeiterbewe⸗ 
gung einzuimpfen, und es wird einen lang⸗ 
wierigen, ſchmerzhaften Heilungsprozeß bedürfen, 
um die moderne Gewerkſchaftsbewegung Polens 
einer endlichen Geneſung entgegenzuführen. 


Das Kriegsende und die in ſeinem Ge⸗ 
folge entſtandene ſtaatliche Selbſtändigkeit 
Polens hat einerſeits den Willen der Arbeiter⸗ 
ſchaft auf den Kampf um ſeine Intereſſen kon. 
zentriert. Je friedlicher ſich die Verhältniſſe 
zwiſchen den Staaten Europas geſtalten, um ſo 
mehr wird die Waffe des Bürgertums, die 
nationaliſtiſche Verhetzung des arbeitenden Volkes, 


des Kampfes der Arbeiterſchaft um ſeine Stei⸗ 
lung im Staate, um ſeine ureigenſten Intereſſen 
zunehmen, um ſo mehr wird der Boden für 
ſogenannie nationale Arbeiterverbände ſchwinden. 

Andererſeits hat der Weltkrieg das Problem 
der nationalen Minderheiten in einem Maße auf⸗ 
gerollt, daß ſeine Löſung zur unabweisbaren Pflicht 
geworden iſt. Nicht allein das überall zunehmende 
nationale Bewußtſein, auch das wirtſchaftliche Leben 
erheiſcht dringend der Löſung dieſes Problems. 
In der Arbeiterbewegung bilden ſich die Grund⸗ 
begriffe aus für eine neue, beſſere wirtſchaftliche 
und ſtaatliche Form. Die Arbeiterbewegung allein 
birgt die Keime einer neuen Staatlichkeit. Das 
Bürgertum kann das Problem der Minderheit, 
dieſen geſellſchaftlichen Widerſpruch im bürgerlich⸗ 
nationalen Staate, nicht löſen, höchſtens hie und 
da weniger ſchmerzhaft für das geſellſchaftliche 
Leben geſtalten. Die Löſung des Problems hängt 
unzertrennlich zuſammen mit der Löſung der Idee 
der Arbeiterſchaft, dem Sozialismus. Die Arbeiter⸗ 
bewegung aber, und ins beſondere die Gewerkſchaften, 
können ſchon heute nicht mehr nur national 
kämpfen, ſondern müſſen das nationale Problem 
in ihren Reihen löſen, weil von dieſer Löſung die 
Schlagkraft der Bewegung abhängt. In der 
Arbeiterbewegung findet das nationale Pro⸗ 
blem ſeine praktiſche Löſung. Hier wird die Not⸗ 
wendigkeit zur Tat! 


Die deutſchen Arbeiter haben mit der Auf⸗ 
löſung der Sozialdemokratiſchen Partei Polens und 
Litauens für einige Zeit ihre politiſche Organiſation 
verloren. Erſt im Jahre 1922. ift ihnen in der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens eine 
neue politiſche Organiſation entſtanden. Doch 
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damit war die Frage der Gewerkſchaft für die 
deutſchen Arbeiter nicht gelöſt. Der Partei erſtand 
daher die Aufgabe, der deutſchen Arbeiterſchaft auch 
den Weg zur Gewerkſchaft zu weiſen und zu ebnen. 
Daher kam es zwiſchen einer Gewerkſchaftskom⸗ 
miſſion der Partei und den Gewerkſchaftsinſtanzen 
zu Verhandlungen, die bisher eine teilweiſe grund⸗ 
ſätzliche Regelung fanden. Weitere Verhandlungen 
ſollen folgen und nach Abſchluß bekanntgegeben 
werden. Grundlegend bei dieſen Verhandlungen 
iſt der Gedanke der Einheitsfront, der Einheits⸗ 
organiſation der Arbeiterſchaft. Alſo nicht die 
Schaffung von vollſtändig ſelbſtändigen deutſchen 
Verbänden, ſondern deutſchen Abteilungen bei den 
Klaſſenverbänden, mit einer teilweiſen Selbſtändig⸗ 
keit auf kulturellem, finanziellem und auch allge⸗ 
meinem Tätigkeitsgebiet. 

Jeder Tag, jede Stunde erbringt die Not⸗ 
wendigfeit einer baldigen gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
fierung der deutſchen Arbeiter. Darum ſollten 
diejenigen, denen dieſe Aufgabe zufällt, auch raſch 
zur Tat ſchreiten. Wie wir uns die Geſtaltung 
dieſer deutſchen Gewerkſchaftsabteilungen denken und 
welche Gründe uns dieſe Organiſationsform als 
die erwünſchte und erfolgverſprechende erſcheinen 
laſſen, wollen wir in einem beſonderen Artikel 
erörtern. 


Der erweiterte Völkerbund. 
Um die Aufnahme Polens. 


Geſtern wurden die Kommiſſionsarbeiten fortgeſetzt. 

In der Rechtskommiſſion wurde der Bericht des 
Rates über die Wahl der Kandidaten für den Rat be⸗ 
ſprochen. Motta wurde zum Vorſitzenden des Unter⸗ 
komitees gewählt. die Unterkommiſſion ſtellte ſich auf 
den Standpunkt des Rates. Ihre flebeiten werden 
wahrſcheinlich Montag vormittag beendet ſein. Die 
angenommenen Verbeſſerungen find unweſentlicher Natur. 

Man erwartet, daß in der Plenarfigung am Mon⸗ 
tag die Angelegenheit reſtlos geklärt wird. Am 
Dienstag dürften dann die Wahlen der neuen Rats⸗ 
mitglieder vollzogen werden. An demſelben Tage 
würde dann eine Sitzung des Rates im neuen Beftande 
ſtattfinden. 


Spanien W [che vorſichtig aus dem 


Kerbund aus. 


Der zeitweilige ſpaniſche Konſul in Genf übergab 
im Hauptſekretariat des Völkerbundes eine Note der 


ſpanſſchen Regierung, die in Uebereinftimmung mit 


dem 1. Artikel des Abkommens des Völkerbundes die 
formelle Benachrichtigung von der Abſicht Spaniens aus 
dem Völkerbund auszutreten, enthält. Der Austritt 
erfolgt 2 Jahre nach dem Empfang der Note. Die 
Note ift ſehr kurz und ungewöhnlich höflich gehalten. 


Ein Schiedsvertrag zwiſchen Oeſterreich 
und Südflawien. 


Wie die ſchweizer Telegraphenagentur erfahren 
hat, führt der öſterreichiſche Bundeskanzler Ramek mit 
dem jugoſlawiſchee Außenminiſter Nintſchiſch in Genf 
Verhandlungen betreffs des Schiedsgerichtsabkommens. 
Die Verhandlungen nähern ſich dem Ende, ſo daß wohl 
ſpäteſtens Montag das Abkommen fertig ſein wird. 


Ein Banket. 


Am Feeitag vetanſtaltete die ſchweizer Regierung 
im Hotel Bergues einen Empfang, indem Bundes⸗ 
präſident Heberlin die Rolle des Wirtes ſpielte. Unter 
den 800 Teilnahme befanden ſich auch Chamberlain 
und Streſemann. Geſprächsſtoff war der Austritt 
Spaniens. 


Briand und Strejemann. 


Geſtern beſuchte Briand Dr. Streſemann und 
beſprach mit ihm die auf der Tagesordnung befindlichen 


Fragen. 


mit Briand ab. 

Der Havas⸗Agentur zufolge macht ſich in der 
Rechtskommiſſion eine Oppoſition gegen Polen bemerk⸗ 
bar. Es ſcheint jedoch, daß eine formelle Erklärung 
Norwegens alles darſtellen wird, was die Oppoſition 
beabſichtigt. 


Der „neue“ Geiſt in Ober⸗ 


ſchleſien. 


Der neue Woſewode für Oberſchleſien, Gra- 
zynſei, hielt am Donnerstag in Kattowitz eine Preſſe· 
bonferenz ab, in der er die Gerüchte, die polniſche 
Regierung beabſichtige die oberſchleſiſche Derwal⸗ 
tungs ſelbſtändigbeit aufzuheben, als falſch bezeichnete. 
Die deutſche Minderheit werde lohal behandelt 
werden, bejonders in der Schulfrage. Wo es nötig 
ſei, müßten Lohnerhöhungen vorgenommen werden. 
Dieſe dürften jedoch Beine Preiserhöhungen hervor · 
lot een ſei Behebung der Altbeifs- 
oſigbeit. 


Auch Miniſter Zaleſti hielt geſtern eine Konferenz | 


e % Dolle eln 


Sonntagsarbeit in den 
polniſchen Kohlengruben. 


Im Zuſammenhange mit der ungenügenden Be⸗ 
lieferung des Inlandsmarktes durch die oberſchleſiſchen 
Gruben hat der Eiſenbahnminiſter angeordnet, daß die 
Verladung der Kohle auch Sonntags ausgeführt werde. 
Die Sonntags verladene Kohle ſoll nach den Inland 
gerollt werden. 


Die Warſchauer Kriminal⸗ 
polizei. 
Die Geſchäfte der Frau Kurnatowſka. 


Einen großen Teil der Geſchäfte erledigte Frau 
Kurnatowſka, wovon ihe Mann „offiziell“ nichts 
wußte. Die Tochter des armen Feldichers Selten 
ift heute große Beſitzerin: Häujer in Berlin, Kapi- 
talien in ausländiſchen Banken, zwei Pillen an der 
Riviera uſw. In Darjhau wird aber beſcheiden 
gelebt. Woher das Geld ſtammt? Sor Illuſtrie 
rung einige Beiſpiele: 

Dor mehreren Jahren gab der damalige Ne- 
gierungskommiſſar Anusz den Befehl, einige Groß- 
Kaufleute wegen unerlaubter Einlagerung von Maren 
zu verhaften. Frau K. ließ verbreiten. daß den 
Derhafteten eine vieljährige Gefängnieſtrafe drohe. 
Ihr Dermittler ſorgte für eine Sujammenkunft der 
Angehörigen der Derhaftefen mit Frau K., die die 
Befreiung dieſer Perfonen erwirzen wollte für Preiſe 
von einer halben bis zu einer ganzen Million. Die 
Aaterſuchung der Angelegenheiten war Rurnafowjli 
übertragen worden. Einmal kam es auch vor, daß 
ein gewiſſer S. aus der Haft nicht durch Kurna- 
towißi, jondern direkt auf Befehl des Regierunge⸗ 
zommiſſare entlaſſen wurde. S. forderte die gezahlten 
500 000 Marb, die damals noch eine große Summe 
waren, zurück; es wurde ihm aber von Frau K. mit 
nochmaliger Verhaftung gedroht, falls er nicht ſchwei⸗ 
gen würde. S. begab ſich zu Deren K., der den 
Uawiſſenden ſpielte, jeine Frau „erſchlagen“ wollte uſw. 
Mit großer Mühe hat S. die Hälfte des Betrages 
zurückerlangt. . 

Daß die Herren vom Anterſuchungsgmt ihre 
Gelder und Koſtbarkeſten nach dem Aue lande 
ſchafften, hat wohl ſeinen Grund darin, daß ſie immer 
dae Gefühl hatten, doß ihnen eines Tages im 
Heimatlande der Boden unter den Füßen ins 
Wanken bommen werde. Jetzt, im letzten Augenblick, 
hat der Kegierungskommiſſar dem Szabranſzi den 
erbetenen Auslandspaß verweigert. . 

Es iſt auch bemerkt worden, daß die Frauen 


der Aaterſuchunge beamten, die vor der Deröffent 
i 


chung der Enthüllungen in den feinften Zoileften 
und Brillantenſchmuck einhergingen, ſich jetzt in ihrer 
Kleidung von beſcheiden gebleideten Frauen nicht 
mehr unteeſcheiden. 


Nobel muß es ſein! 


Am 3. Oktober Enthüllung des König Chrobry⸗ 
Denkmals. 


In der Seit, da jeder Groſchen viel nüßlicher 
verwendet werden kann, bauen die Nationaliſten in 
Gberſchleſien ein Boleslaw Chrobep- Denkmal, 
Mahrſcheinlich iſt dieſes Könige denkmal notwendig 
Fe der Tatſache, daß wir Repu ; 

i ſind. . 

Für den 3. Oktober iſt die Dendmalsenthüllung 
angeſetzt. Schön ſoll es werden, denn der Derein 
der Taubenbeſitzer hat den Aufſtän diſchen, die ſich 
um die Erbauung des Denzmale Derdienſte er 
worben haben, 14.000 Tauben zur Derfügung geſtellt, 
die in dem Augenblick emporfliegen ſollen, wenn 
das Denkmal enthüllt wied. 

Mad auch die nationoliſtiſchen Blötter werden 
tagelang ihre Spalten mit den Berichten über die 
Enthüllung füllen, denn Staate präſident Moscicli 
und Marſchall Pilfudjti werden zu der Feier eben- 
falls erwartet. 


Die Internationale 
des Eiſens. 


Vor Verhandlungen über den Beitritt der 
mitteleuropäiſchen Eiſenwerke. 


Die Derhandlungen über den Beſteitt der 
tſchechoſlowakiſchen, öſterreſchſſchen und ungariſchen 
Eiſenwerke zum Internationalen Eiſenbartell werden 
Ende September, ſpäteſtens aber Anfang Oktober 
eröffnet werden. Als Grundlage der Oerhandlungen 
wird das Uebereinkommen zwischen den deutſchen, 
feanzöſiſchen, den Saarwerken ſowie den belgiſchen 
und luxemburgiſchen Werken dienen, welches in 
ſeinen Grundzügen bekanntlich bereits feſtſteht. 
Mit den polniſchen Hüttenwerken wurde, einer 
Meldung des „Kurſer Polſei“ zufolge, von der 
ſſchechoflowaliſchen Hütteninduſteie bereits eine Kon- 
vention abgeſchloſſen. Ueber deren weſentliche Be- 
ſtimmungen wird in Prag erklärt: Swiſchen den 
polniſchen und iſchechoflowakiſchen Eijenhütten iſt eine 
Konvention abgeſchloſſen worden, der zufolge die 
Eezeugniſſe der polniſchen Hütten nach der Tſchecho 
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llowabei und die der tichechoſlowakiſchen Hüften nach 
Polen nicht ausgeführt werden dürfen. Die Kon- 
vention iſt auf die Dauer von ſechs Monaten, das 
iſt bie 31. März 1927, abgeſchloſſen worden. 
And ſo finden die Eifenmagnafen Europas den 
internationalen Suſammenſchluß. Mur die Arbeifer- 
ſchaft, die unter dieſem Weltteuſt zu leiden haben 
wied, kann den internationalen Suſammenſchluß noch 
nicht finden. 


Ein Gummiknüppel an der 
richtigen Stelle. 


Der geprügelte Polizeipräſident. 


Am 3. Februar d. J. ſchlug die Studentin 
Alice Oidely in Budapeſt auf der Tramwoh mit 
einem Gummibnüppel auf den ſtellvertretenden Ober- 
ſtadthauptmann Andrejta los, weil dieſer die ihm 
unterſtehenden Polizeibehörden dahin infteuiert haben 
foll, daß die wegen ihrer kommuniſliſchen Geſinnung 
verhafteten Perſonen jo lange miß han delt und 
terrorifierf werden ſollen, bis fie ein volles Geſtändnis 
abgelegt haben. Alice Yidoky, die in der Studenten- 
bewegung während der Nätediktatur eine Rolle 
geipielt hat und nach dem Fall der Räteregierung 
verhaftet wurde, ſoll nach Angabe von einer ganzen 
Reihe von Detektiv» entbleidet und nacht 
verpeügelt worden fein. Da ſie der Meinung 
war, daß ihre Mißhandlungen von Andreſba an- 
geordnet wurden, wollte fie an ihm Race nehmen 
und verſetzte ihm in einem voll beſetzten Straßen- 
bahnwagen mehrere Hiebe mit einem Gummi- 
Enüppel. 


Der Bergwertsitreif. 


Die Unternehmer fordern die Arbeiter heraus. 
Dee Verband der Kohlengrubenbeſitzer von Wales 
bat die Teilnahme an dem von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Berhondlungen kategoriſch abgeſagt. 
* * 


* 

Einer Reutermeldung zuſolge hat die engliſche 
Regierung ein Antiſtreikgeſetz ausgearbeitet. Danach 
lol ein Streik nur dann proklamiert werden können, 
wenn die Mehrheit der Mitglieder dies fordert. 


Die Schweizer Sozialdemokratie 
und die Internationale. 


Die ſchweizeriſche ſozialdemobratiſche Partei 
gehörte bie jeft der Soziaſiſtiſchen Arbeiter- Inter- 
nationale nicht an. Mun hat die Geſchäfts leitung der 
Partei einſtimmig beſchloſſen, dem am nächſten Sonn- 
abend und Sonntag zuſammenteetenden Partei- 
vorſtand den Eintrikt in die Internatio- 
nale vorzuſchlagen. Mach Annahme dieſes Dor- 
ſchlags durch den Parteivokſtand wird dieie An- 
gelegenheit dem Parteitag unterbreitet, der 
darüber feinen endgültigen Beſchluß faſſen wird. 


Die rumäniſche Schandjuſtiz. 


Es ſteht nunmehr zweſfellos feſt, daß der 
beſſarabiſche Kommumſt Powel Tͤatſchenzo 
bon der Siguranza nach wochenlangen Foltern 
schließlich ermordet iſt. Den Machforſchungen 
des Rechtsanwalts Tkatſchendos it es gelungen, 
üser die näheren Umftände des Mordes folgendes 
feftzuftellen: Hor einer Woche wurde Tkatſchenko 
nach Kiſchiniew übergeführt, um, wie vorgeſchützt 
wurde, wegen des Aufſtandes von Tator-Dunar, 
mit dem er, ſeſbſt nach Angaben des Siguranza⸗ 
organs „Aniverſul“, in Beinerlei Suſammenhayg ſteht. 
verhört zu werden. Schon am dritten Abend lief 
bei der Bubareſter Siguranza ein konventionelles 
Telegramm aus Kiſchiniew ein, daß Txatſchenko 
zwiſchen Join und Kiſchiniew auf beſſarabiſchem 
Gebiet „entflohen“ ſei In Wirklichkeit wurde Tha⸗ 
tſchenko nach kurzem Aufenthalt zurückgeſchickt, dies 
mal aber auffallenderweiſe ohne Ketten, und 
trotz ſeiner Wunden zu Fuß. Ee wurde auch gleich 
nach dem n 
Gemäß einem Verbot des Innenminiſters dürfen alle 
Bubareſter Taabläfter nichts darüber berichten. 

Indes werden von der Siguranza und den 
Gefängnie behörden neue Morde vorbereitet. 
Dem geweſenen kommuniſtiſchen Abgeordneten Boris 
Stefanow und den Arbeitern Bela J lee, Luca und 
dem Studenſen Saharescu, die zu ihrem Prozeß aus 
Jilava nach Bubareſt gebracht werden ſollen, wurde 
mitgeteilt, daß ſie entgegen dem bisher üblichen 


Syſtem ohne Ketten und nicht im Gifferaufo transpor- 


tiert werden ſollen. Da fie nicht mit Anrecht eben- 
falls eine „Erſchießung auf der Flucht“ befürchten, 
weigerten ſie ſich dieſen Transport mitzumachen und 
richteten einen Proteſt an das Armeekommando. 

Hom Tode bedroht ift auch der ſeit zwei Mo⸗ 
naten verhoftete Redakteur des „ 
der ſchwer herzkranf ift und bereits elf Tage im 
Hungerftreiß ſteht. f b 


usmaeſcherſchoſſen und verſcharrt. 


Munbaſi Elet“, 
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— 


gleichgültiger Klienten 


mwiſchen den Zähnen, 
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als habe 


277 gute 
laß in Hut und 
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Eine Volksabſtimmung 
in Auſtralien. 


Eine Niederlage der Reaktion. 


Die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe in 
Auſtralien ſind, wie man weiß, vor allem durch 
die Tatſache beſtimmt, daß fünf von den ſechs 
auſtraliſchen Gliedſtaaten von einer Mehrheit der 
Arbeiterpartei verwaltet werden, während im Bundes⸗ 
parlament eine bürgerliche Mehrheit (aus Natio⸗ 
nalpartei und Agrarpartei) beſteht und die Bundes⸗ 
regierung daher rein bürgerlich, ja, unter der Füh⸗ 
rung des Herrn Bruce obendrein reaktionär iſt. 
Daraus ergeben ſich die ſchärfſten Konflikte zwiſchen 
Bundesregierung und Landesregierungen, ins beſon⸗ 
dere in ſozialpolitiſchen Fragen, die nun ſchon 
mehrere Jahre hindurch die auſtraliſche Politik mit 
immer wiederkehrenden Spannungen und Reibungen 
erfüllen. 

Jetzt hat die Bundesregierung einen Verſuch 
gemacht, ihre Oberhoheit über die Landesregierun⸗ 
gen gerade auf ſozialpolitiſchem Gebiet endgültig 
durchzuſetzen. Sie unterbreitete der Volksabſtimmung, 
die am vorvergangenen Sonnabend ſtattfand, zwei 
Anträge auf Aenderung der Bundesverfaſſung. 

Der erſte Antrag betraf die Einſetzung einer 
oberſten Bundesinſtanz für Arbeitsrecht, die ſehr 
weitgehende Befugniſſe haben ſollte. So ſollte fie 
die landesgeſetzlichen Regelungen der Arbeitszeit 
(in Auſtralien kämpft man um die geſetzliche Vier⸗ 
undvierzigſtundenwoche!) überprüfen können und 
auch ein Kontrollrecht über alle Organiſationen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben, ja ſogar 
Gewerkſchaften als ungeſetzlich erklären und 
auflöſen können. 

Der zweite Antrag wollte der Bundesregierung 
außerordentliche Vollmachten in wirtſchaftlichen 
Notſtandsfällen — nach dem Muſter der engliſchen 
Notſtandsverordnungen, die während des General⸗ 
ftreil3 zur Anwendung kamen — geben. In der 
Praxis würde das darauf hinauslaufen, daß die 
Regierung im Wege einer Einziehung der Arbeiter 
zu einer Art wirtſchaftlichen Dienſtpflicht ſie zum 
Streikbruch kommandieren könnte. 

Gegen dieſe Vorſchläge hat die auſtraliſche 
Arbeiterpartei, die im weſentlichen eine ziemlich 
loſe Föderation der Parteien in den einzelnen 
Gliedſtaaten darſtellt, in ihrer überwältigenden 
Mehrheit ſcharf ablehnend Stellung genommen. 
Dennoch war ihre Haltung nicht völlig einheitlich, 
und zwar deshalb, weil die Arbeiterpartei ſelber 
grundſätzlich die Erweiterung der Befugniſſe des 


Bundes verlangt und, als ſie ſelbſt die Regierung 
im Bunde beſaß (1913), dahinzielende Geſetzes⸗ 
anträge eingebracht hatte; aber freilich betrafen dieſe 
die Ausdehnung der ſozialpolitiſchen Kompetenzen 
des Bundesparlaments, während bei den jetzigen 
Vorſchlägen der Trick der Reaktion ja gerade 
darin beſtand, den Grundſatz der größeren Rechte 
des Bundes zu übernehmen, aber ihn zugunſten der 
Bundesbureaukratie gegen die Landesparlamente zu 
verfälſchen. Immerhin entſtand dadurch eine nicht 
ganz klare Situation: während die Arbeiterpar⸗ 
teien in den einzelnen Ländern die Parole aus⸗ 
gaben, mit „Nein“ zu ſtimmen, traten einige 
Arbeiterführer, unter ihnen der Führer der Frak⸗ 
tion im Bundesparlament, Charlton, dafür 
ein, den erſten Antrag anzunehmen. 


Bei der Abſtimmung, die bei Stimmpflicht 
ſtattfand, waren rund 3,3 Millionen Wähler ſtimm⸗ 
berechtigt. Der erſte Antrag wurde mit rund 
990 000 gegen 750000, der zweite mit rund 
920 000 gegen 680 000 Stimmen abgelehnt. Beide 
Anträge ſind alſo verworfen. 

Damit hat die Reaktion in Auſtralien, die ſich 
im vorigen Jahre bereits bis zur Verhaftung von 
Gewerkſchaftsführern (wegen der Unterſtützung des 
engliſchen Seemannsſtreiks) vorgewagt hatte, eine 
derbe Lektion erhalten. Gerade für uns aber iſt 
es intereſſant, zu erfahren, daß es auch anderswo, 
viele Zehntauſende von Kilometern übers Meer, 
Kompetenzſtreitigkeiten zwiſchen einer bürgerlichen 
Bundesregierung und „roten“ Landesregierungen 
gibt, und daß auch dort die Arbeiter die Wichtig⸗ 
keit ſolcher Verfaſſungskämpfe erkennen und — ſie 
ſiegreich 2 


Was man über Scharlach 
wiſſen ſoll. 


Von Dr. med. Wilhelm Fiſcher — Lodz. 


Aus Anlaß der Scharlachepidemie ſtellt uns 
Herr Dr. Fiſcher nachſtehenden Aufſatz zur 
Verfügung: 

Schon ſeit beinahe 50 Jahren beſchäftigt die For⸗ 
ſcher die Frage nach dem Erreger des Scharlachs. Der 
berühmte deutſche Bakteriologe Löffler, der Entdecker 
der Diphterie⸗ Bakterien, fand zuerſt ſchon im Jahre 
1875 bei Scharlachkranken Streptokokken (Ketten⸗ 
bakterien). Aber ſehr lange Zeit verwechſelte man leider 
verſchiedene Gruppen von Bakterien, indem man z. B. 
alle Kettenbakterien (Streptokokken), die äußerlich iden⸗ 
tiſche ſind und ſcheinbar dieſelben Eigenſchaften haben, 
dieſelben Lebensbedingungen erfordern, zu einer allge⸗ 
meinen Gruppe zuzählte. Die nötige Differenzierung 
blieb aus. Inzwiſchen zeigt aber die langwierige For⸗ 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
58. Fortſetzung. 


Der Leutnant von Malchow blickte den anderen ſcharf 
und etwas mißtrauiſch an und ſetzte dann langſam hinzu: 
„Sit ſcheint dich ja ſehr zu intereſſleren! Es iſt mir 
ſchon neulich aufgefallen 

Der Jufttzrat de Windt ſchob ſich ſeine ſchwarze 
Aktenmappe feſter unter den Arm. 

„Das ift doch natürlich! ... Unter der malte 
eine fo ſchöne Frau . und 


Hr jo unglückliche dazu ... man möchte idr 4o gerne 
elfen 
„Ja, wehn man könnte ... verſetzte der Pommer 


ſo daß es der andere kaum 
Und dann lauter: „Hör mal, am Ende i 
dich ganz gut, du fiehit fie nicht zu oft wieder 
„Ach, lieber Gott!“ Der Witwer gab ihm die Hand 
und wandte ſich zum Ausgang. „Du weißt doch, wie es 
mit mir ftebt . 
„Jeder Schmerz, vergeht einmal. 
„Bei mir nicht!“ A 
des te von Malchow ſah feinem Vetter, während 
fie an und aufrecht wie immer die Treppe hinab⸗ 
9, ein paar Sekunden gereizt und finſter nach, fo 
der einen Eingriff in ſeine Rechte begangen. 
€ er fein Geſicht in die gewohnten nüchternen 
oing in das Zimmer feiner Mutter zuräd. 
n jetzt auch Wend und Helle eingetreten. 
um Spuren von Erregung mehr. Die 
S 15 Fräulein von Salehn 
r wie irgendeine zu Beſuch ge 
0 Dame der Gedeimrätin gegenüber und plauderte 
= eind mit ihr und mit Mielke zu ihrer Linken. In 
n Nichtigkeiten dieſes Gesprächs mußte Frau von Mal: 


Dann legt 
Falten und 
In das waren 
Beide zeigten ka 
Erziehung 


chow eine 7 ˙ ! ß ̃—rtP:ũ i ]§5,¾W̃W Beklemmung unterdrücken. Es lag ihr 
auf der Seele: Eine einmalige Zuſammenkunft dier — 
gut! Aber dauernd mein Haus zu Stelldicheins dleſes 
ſeltſamen Brautſtandes bergeben , . .? Sie almete inner 
lich auf, als Wend ſich erhebend verſetzte: „Haben Ste 
taufend Dank, gnädige Frau! Wir werden Ihre Güte 
nicht wieder in Anſpruch nehmen! 

„Haben Sie denn Mittel und Wege gefunden?“ 
„Ja. Meine Braut ift immer klüger als ich! Ge 
hört ja nicht viel dazu. Die ſagte gleich: Wozu find 
denn im Winter die Eis bahnen da? Da wollen wir 
uns morgen treffen. Draußen in Wannſer. Unter den 
tauſend Leuten da ringsum, da können wir das doch 
ruhig! Komm, Helle — ich bringe dich jetzt nach 
Haufe . 

Fräulein von Salehn küßte der Gebeimrätin zum 
Abſchied die Hand und ſchüttelte mit einem dankbaren, 


ſtummen Kopfnicken die ihrer Tochter. Frau von 


Malchow begleitete das Paar bis zur Flurtüre. „Amü⸗ 
ſieren Sie ſich gut, morgen!“ rief ſie ihm nach. 
Wend von Brake antwortete lachend: „Ja, wir 


wollen noch ein bißchen unſer Leben geniehen, ſolange 
wir 9 find! Wer weiß, wie lang es noch 
dauert 

Er trat mit Helle vor das Haus. 
Winterkälte ſchlug ihnen entgegen. Die Nacht war 
trüb und dunkel. Am Himmel kein Stern. Und 
als ſie beide, Arm in Arm, langſam, mit geſenkten 
Köpfen, auf dem menſchenleeren Bürgerfteig dahingingen, 
da war in ihnen ein leiſer Schauer, halb. Angſt, yon: ſelt⸗ 
ſames Glück: Wer weiß, wie lang es noch dauert 


Die feuchte 


8. Kapitel. 


In der Ferne war das ſonntagnachmittägige Ge 
wimmel eines klaren Dezembertages auf dem kleinen 
Wannſee. Verwehte Muſikklänge — bunte Fahnenflecken 
— bier nach Welten herrſchte Stille. Wend und Helle 


ſchung, daß die Art der Streptokokken, eine der gefähr⸗ 
lichſten Arten der Fäulnisbakterien, in Wirklichkeit in 
verſchiedene Unterarten mit ſpezifiſchen Eigenſchaften 
zerfallen. 

Alſo war Löfflers Entdeckung grundſätzlich richtig, 
daß Streptokokken die Erreger von Scharlach ſind, ſein 
Fehler und der Fehler der folgenden Forſcher lag darin, 
daß man es nicht verſtand, die Art in Unterarten zu 
zerlegen und fie zu ſpezifizieren. 

Dieſe Spezifizierung war dadurch ſehr erſchwert, 
weil die Streptokokken gewöhnlich maſſenweiſe zugleich 
in verſchiedenen Unterarten vorkommen, ſo daß ihre 
Verteilung oft unmöglich gemacht wurde. Auf dieſe 
Weiſe war die Feſtſtellung der reinen Kultur des 
Scharlacherregers bis zur letzten Zeit ausgeblieben, alles 
beruhte auf Vermutungen. Wenn man aber den rich⸗ 
tigen Erreger nicht kennt, ſo kann man auch kein be⸗ 
ſtimmtes Heilſerum herſtellen, alſo kann auch keine 
ſichere Heil: und Schutzimpfung erfolgen. Eine ſeltene 
Ausnahme in dieſer Hinſicht bilden die Pocken, und 
hier verdankt die Menſchheit die erfolgreiche Impfung 
den für uns glücklichen Eigenſchaften der Pockenerreger, 
ihrer Toxine (Gifte) und insbeſondere der in tieriſchen 
örper erzeugten Antitoxine (Gegengifte). Bei den 
Pocken entdeckte man das Gegengift (Impfung) ohne 
den Erreger zu kennen. Das iſt aber ein glücklicher 
Zufall geweſen. 

Beim Scharlach war das nicht der Fall, und ſo 
blieb dieſe ſchreckliche (hauptſächlich für Kinder) Infektions⸗ 
krankheit bis zur letzten Zeit unüberwindlich. Man 
konnte die Kranken nur ſymptomatiſch kurieren, im all⸗ 
gemeinen blieb man hilflos. Die möglichſte Verhütung 
war das einzig richtige Schutzmittel, das natürlich auch 
heute in voller Kraft weiter verbleibt. 

Heute ſcheint dank der Arbeiten der Eheleute Dick 
und Dr. Dochez der richtige Scharlacherreger und auch 
zugleich das Heilſerum entdeckt und nachgewieſen zu ſein. 
Mit dem Gifte (Toxin) dieſer feſtgeſtellten und 
künſtlich kultivierten Unterart der Strektokokken kann 
man künſtlich das Scharlach Exanthem (Hautausſchlag) 
hervorrufen und man hat auch das Gegengift (Antitorin) 
hergeſtellt, das mit gutem Erfolge, aber nur in den 
erſten 2—4 Tagen beim Ausbruche des Scharlachs als 
Heilſerum verwendet werden ſoll. 

Nur dieſes Dick⸗Dochezſche Heilſerum kann für ein 
anſcheinend ſicheres Heilſerum bei Scharlach gelten, und 
zwar die amerikaniſchen Erzeugniſſe der Entdecker oder 
auch die e der nach dem Exfinder des Diphte⸗ 
rieſerums Prof. Behring genannten und von ihm ge⸗ 
gründeten Behringwerke. Jedes andere Serum wird 
bisher aus vermengten Streptokokken hergeſtellt, iſt alſo 
bei Scharlach erfolglos. 

Man muß noch hinzufügen, daß auch dieſes Dick⸗ 
Dochezſche Heilſerum im Probeſta dium begriffen iſt, aber 
es wurden ſchon ſehr zahlreiche Proben mit gutem 
Erfolge erreicht, ſo daß man dieſes Heilmittel mit 
ruhigem Gewiſſen dringend empfehlen ſoll. 

Auch als Schutzimpfung wird das Dick⸗Dochezſche 
Serum empfohlen. Das Toxin muß jedoch mehrmals 
eingeſpritzt werden und die Einſpritzung größerer Men⸗ 
gen hat ſchon unangenehme Nebenwirkungen gezeitigt. 
Darum ſoll man lieber mit der Schutzimpfung warten 
und hoffen, daß im Laufe der Zeit die aktive Schutz⸗ 
impfung wie bei der Diphterie BRRBRAR TERN TERN a a a ES 5 er Se ET aa a werden wird. 


glitten Hand in Hand auf der abgeſteckten Bahn der 
Havelſeen in der Richtung gegen Potsdam dahin. Sie 
hörten das leiſe Surren des Stahls auf dem Eis, 
das Singen des Winterwinds um die Obren, und waren 
froh, allein zu fein. Drüben unter den Menſchen waren 
ſie ſich fo ſonderbar fremd vorgekommen. Ueberall lachende 
Geſichter, rote Wangen — ein Treiben, als ſollie das 
ewig ſo bleiben. Und ihnen beiden rücdte doch das Ziffer 
blatt der Uhr weiter und weiter vor — bald ſchlug die 


Stunde — Helle zädlte es im Laufen: Hente ilt der 


achtzehnte Dezember — nächſten Sonnabend ift Weih⸗ 
nachten und eine Woche darauf Silveſter. Und dann ift 
es aus 


Sie ſprachen nicht weiter. Aber ſie verlangſamten un! 
willkürlich ihre Fahrt. Es war ihnen, als müßten fie 
ſogar dier zögern — Zeit zu gewinnen. Das Schickſal 
ſtieg ja von ſelber ſo unheimlich raſch herauf. 
ſtand ein einſames Förſterhaus. Da gab es Kaffee. 
Innen in der Stube war es gemütlich waım — nur noch 
ein, zwei Pärchen außer ihnen — an der Wand das Bild 
des Kaiſers zwiſchen Damhirſchſchaufeln. Dumpfes Teckel⸗ 
gekläff aus dem Hundezwinger im Hof Wend und Helle 
faßen in einer Ecke. Niemand beachtete befonders die 
beiden, den Leutnant in Zivil und das einfach gekleidete 
junge Mädchen. Durch das Fenſter ſahen ſie in das 
Weite binaus, Auf den flockenſchweren Föhrenwipfeln des 
Grunewalds lag ein goldenes, märchenhaft in tauſend 
Kriſtallen widerglitzerndes Licht — die liebe Sonne — 
der blaue Himmel über dem weißen Schnee — in dem 
gähnten, wo er den Seeſpiegel deckte, tiefſchwarze Tümpel 
und Riſſe — Spalten im Eiſe. Die Förfterfran ſagte im 
Vorbeikommen: „Vorige Woche ift erſt wieder einer ein» 
gebrochen — ein junger Menſch aus Nowawes |" 

„Und dat man ihn gerettet?“ 

„Ach nee, Fräulein! Der bleibt nun ſchon unter 
dem Eis, bis es Frühjahr wird! Was mußt! er auch 
Die Leute haben es ſich 


über die Strohwiſche dinaus! 
immer ſelbſt zuzuſchreiben!“ 


Am Ufer 


— 


2 (Beiblatt) 


Zody3os Dol ze zelt aa g 


Eine Vertretung der Deutſchen von Lodz beim 
Schulkurator und Schulinſpektor. 


Abg. Artur Kronig und die Stadtverordneten Reinhold Klim und Ludwig Kuk intervenieren 
bei den Schulbehörden in Sachen der Schließung dreier deutſcher Schulen in Lodz. 


mit dem Beginn des neuen Schuljahres er⸗ 
wachſen dem Deutſchtum von Lodz neue Sorgen. Zwar 
haben wir in dieſem Jahre die angenehme Ueberraſchung 
erlebt, daß 700 deutſche Kinder für das erſte Schuljahr 
angemeldet wurden. Solch' hohe Ziffer hatte Lodz ſeit 
Beſtehen der Polniſchen Republik noch nicht geſehen. 
Selbſt die Schulbehörde war nicht wenig über diefen 
großen Erfolg des Loözer Deutſchtums erſtaunt. drei 
erſte Klaſſen mußten mehr als im vergangenen Jahre 
eröffnet werden. Man ſollte meinen, daß dies die 
Schulbehörde zu denken geben und zu der Ueberzeu⸗ 
gung bringen müßte, daß in der Jukunft die Zahl der 
Schuldeklarationen noch mehr anwachſen wird, fo daß 
die vorhandenen 18 deutſchen Volksſchulen die genü⸗ 
gende Kinderzahl aufzuweiſen haben werden. Doch 
weit gefehlt. Unſerer Schulbehörde geht die Zukunft 
nichts an. Sie rechnet nur mit dem Augenblick. Und 
weil in drei deutfhen Schulen die vier niedrigften 
Klaffen fehlten, wurden dieſe Schulen geſchloſſen. Es 
find dies die Schulen 94 in der Anorzeſa 54, 98 in 
der Pomorffa 101 und 100 in der Wodna 39. Die 
Deoteftverfammlungen der Eltern diefer Schulen und 
die Vorſtellungen des Vormundſchaftsrates diefer Schu⸗ 
len konnten die Schulbehörden von ihrem Entſchluß 
nicht abbringen. Als Entſchuldigung führten ſie an, daß 
eine Schule mit 3 Klaſſen nicht beſtehen könne. Die 
Elternſchaft der beoͤrohten Schulen wandte ſich an den 
Seſmabgeoroͤneten der Stadt Lodz, Artur Kronig,Jowieian 
die Staoͤtveroroͤnetenfraktion der d. S. N. P. mit der 
Bitte um Hilfe. 

Geſtern ſprachen Sejmabgeoröneter N. Kronig, 
die Staoͤtveroroͤneten Z. Kuk und Reinhold Klim bei 
den zuftändigen Stellen vor. 

Zunächſt wandte ſich die Abordnung an den 
Schulinſpektor der Stadt Lodz und verlangte Auf. 
klärung über die Urſachen der Schließung der drei 
obengenannten Schulen. Als Grund gab der Inſpektor 
an, daß die drei Schulen nur die drei oberen Klaſſen 
beſitzen und daher nicht exiſtenzberechtigt wären. Die 
Abordnung machte den Schulinſpektor darauf aufmerk- 
ſam, daß doch in diefem Jahre faſt noch einmal ſoviel 
Deklarationen für die deutſchen Schulen eingelaufen 
find als im vergangenen, daß aller Vorausſetzung nach 
dieſe Jahl alljährlich zunehmen werde und es daher 
keinesfalls angängig ſei, Schulen zu ſchließen. Die 
Schulbehörde müffe ſich ooch davon Kechenſchaft geben, 
daß fie, wenn fie jest Schulen ſchließt, in Zukunft ſolche 
wird eröffnen müſſen, weil es eben die Notwendigkeit 
erheifhen wird. Auch könne man nicht die Schulkinder 
nach Belieben hin und her werfen und dadurch den 
Unwillen der Eltern hervorrufen. 0 

Ferner müſſe die Schulbehörde in Betracht 
ziehen, dab fie bei der Schließung von Schulen die 
Kachbaeſchulen zu ſehr überlaſtet, indem fie zuviel Kinder 
in den einzelnen Klaſſen untergebracht hat und dort im 
beften Falle Parallelklaffen eröffnet werden, wodurch die 
normale Arbeit in der Schule erſchwert und gehemmt 
wird. Das Beſtreben der Schulbehörde müſſe es ſein, 
die Paralleltlaffen und ſomit den Kachmittags unterricht 
allmählich abzubauen. 


Die Frau ging weiter und machte ſich nebenan in 
der Küche zu ſchaffen. Die beiden ſchauten täumeriſch 
auf die gefährlichen Stellen da drüben. Da war beſonders 
ein großes, dunkles Loch mit offenem Waller. Fiſcher 
mochten es für ihre Angeln geſchlagen daben. Es glotzte 
düfter aus dem klaren Weiß. Es verſchluckte förmlich 
Sonnenlicht und Tageshelle in feinem Schlund. Sie 
brachten die Augen nicht von dem ſchwarzen Fleck, und er 
fagte: »Wie tief das wohl fein mag 7“ 

„Ja — ich weiß nicht! „2 

„Ich glaube — ſehr tief! Sonſt würden die Leute 
da nicht fiſchen!“ 

„Ich glaub’ auch!“ 

Nach einer Weile murmelte er: „Wer da 'seingerät 
— dem dilft das ſchönſte Schwimmen nichts! In dem 
Eiswalſer erstarrt man im Nu. Da gebt man wie 'ne 
bleterne Ente auf den Grund 4 

„Aber es kommen doch Leute zu Hilfe 

„Wenn es erſt dämmerig iſt, ſieht einen keiner mehr 
in dem Nebel 

Dann brummte er noch: „It auch ganz gut! Man 
braucht nicht immer alles gleich zu finden 

Ste batte ihm nicht mehr geantwortet. Nun ſagte 
fie plötzlich, raſch und feſt: „Nicht wahr, Wend... du 
verläßt mich nie 7“ 

„Nie. 

„Ich dich auch nicht! 
tun wir zuſammen? 

„Jawohl. 

Es war, als wollte einer in des andern Auge etwas 
leſen. Nach einer langen Zeit des Schweigens dub 
er an: „Weißt du, was eine komische Idee ift, Helle. 

Sie wandte fragend den Kopf. 

„ . . wenn man ſich vorſtellt, 
geltorben ... .“ 

„Sa... und?“ h 

„Und'? — es ift eben weiter fein ‚und’, die Sonne 
ſcheint wie alle Tage, die Leute fahren auf der Strahen⸗ 


Und was geſchleht, das 


man wäre geſtern 


Die Lodzer Schulinſpektion tu % 


gerade das Entgegengeſetzte und ſchaffe auf künſtliche 
Weiſe Parallelklaſſen. Die Aborönung iſt der Anſicht, 
daß wenn die Schulinſpektion die Parallelklaſſen in den 
Slahbarfhulen den zuſchließenden Schulen einverleibt 
und die anderen Klaffen entlaſtet, die Schließung der 
drei Schulen vermieden werden könnte. Gtadtverord- 
neter Ruk macht den Inſpektor auf die Zokalfrage 
aufmerkſam, die hier ebenfalls nicht außer Acht gelaſſen 
werden dürfe. Es ſei nicht angängig, Lokale, die heute 
der Schule zur Verfügung ſtehen, den Hausbeſitzern 
abzugeben, wie dies bei einer diefer Schulen der Fall 
iſt. Wied doch gerade die Lokalfrage in Zukunft viel 
Sorge bereiten. 

In feiner Antwort ſuchte der Schulinſpektor nach. 
zuweiſen, daß er nur das Wohl der Schule im Auge 
habe und ſich von keinerlei politiſchen Motiven leiten 
ließe. Er ſei Beamter und müſſe die Veroroͤnungen 
feiner vorgeſetzten Behörde honorieren. die mini⸗ 
ſterielle Verordnung ſage ausdrücklich, daß fie für Lodz 
nur die 7 klaſſige Schule anerkenne. Folglich könne von 
einem Weiterbeſtehen der drei in Frage kommenden 
Schulen nicht die Rede fein. die Argumente der 
Aboroͤnung feien wohl einleuchtend, er könne aber 
keine Abhilfe ſchaffen, da dies feine Kompetenzen über⸗ 
ſchreite. Um der Delegation ein Entgegenkommen zu 
erweiſen, wolle er die ganze Angelegenheit nochmals 
prüfen. Er müſſe ſedoch von vornherein unterſtreſchen, 
daß eventuell die Schule 100 erhalten werden könnte, 
und dies dann auf Koſten der Schule 90 in der 
Gluwna 30. 

Stv. Klim erwiderte, daß durch diefe Löſung der 
Sache als ſolcher nicht gedient wäre. Er ſowie feine 
beiden Parteikollegen können ſich nicht einverſtanden 
erklären, daß zur Erhaltung einer deutſchen Schule 
eine andere geſchloſſen werde. Es würde dies an dem 
Tatbeftand nichts ändern; denn geſchloſſen bleiben eben 
doch drei Schulen. In Anbetracht deffen, daß die Kom⸗ 
petenzen des Schulinſpektors nicht ausreichen, nur die 
angeſchnittene Frage im Sinne der Vorſchläge der Ab⸗ 
orönung zu erledigen, werde ſich die Aboroͤnung zu 
dem Schulkurator begeben. | 


Die Konferenz beim Schulkurator Owinſki. 


vom Schulinspektor begab ſich die Aboroͤnung zu 
dem Schulkurator. Abg. A. Kronig machte den 
Kurator mit dem Sachverhalt bekannt, trug ihm die 
Wünſche der Eltern der oͤrei Schulen vor und unter⸗ 
breitete ihm die Anträge der Abordnung. Der Kurator 
berief fi ebenfalls auf die bereits erwähnte Ver⸗ 
ordnung des Kultusminiſters. Weil die Anträge der 
Aboroͤnung mit diefer Verordnung nicht in Einklang 
zu bringen fei und hier eine Ausnahme gemacht wer⸗ 
den müßte, fo wäre nur der Kultusminiſter zuftändig. 

Sto. Klim machte den Vorſchlag, die Schule 
Ar. 90 in der Gluwnaſtraße 30 als 4⸗klaſſige Muſter⸗ 
ſchule beim Lehrerſeminar zu beſtimmen. Im Sinne 
der miniſteriellen Verordnung genüge eine Kinderzahl 
von 30 für die Klaſſe. Drei volle Klaſſen, alſo die 5., 
6. und 7. ſowie der Ueberſchuß in den niedrigeren 
Klaſſen müßte der Schule Ne. 100 zugeteilt werden. 


bahn, die Soldaten marschieren auf dem Exerzierplatz 
genau der alte Betrieb... nirgends eine Sicke. 

„Na, gedt natürlich auch ohne uns!“ meinte fie 
mit einem ſchwachen Lächeln. 

„Ader fo, als ob man gar nicht exiftiert hätte! Ift 
das nicht undeimlich — der Gedanke.. Auf einmal 
dal's geschnappt und hört auf 

„Es ift eben Jo, als bäu“ es gar nicht erst an. 
gefangen . . ‚" 

„Ja! Zu merkwürdig! Man kommt damit nicht zu 
Ende! Ich glaube, auf fo n Zeugs verfällt man nur in 
einer befiimmten Gemilts verfaſſung: Wenn man 

Er brach ab. Die beiden ſchwiegen und tranken 
Kaffee. Das Feuer kniſterte im Ofen. Em tiefer Frieden 
war umder. Das ſtille Haus, der ftille Wald, der ftille 
See — man ſchien fo ferne von allem, was drüben in 
Berlin die Menſchen aufregte und verwirrte, geborgen wie 
auf einer weltentlegenen Inſel. Wend und Helle hatten 
die Köpfe auf die Hand geltfigt und ſannen nach. End» 
lich lagte lie: „Das elende Geld.. Wenn man zum 
Beiſpiel ein Lottertelos hätte und das gewönne 

„Ach — das find To Sachen — die wänſcht ſich 
jeder!... Nee — da müßte ſchon ein ganz anderes 
Wander geſchehen .“ 

„Was denn etwa. . 7“ 

„Na — es haben doch ſchon ein paar Brake rüber 
nach Amerika müſſen . . . find doch verſchollen ... Aber 
nimm mal den Fall, daß irgend fo ein Erbonkel plötzlich 
bier zu uns in die gute Stube ceinſchant 

„Oder daß dein Bruder Diether auf einmal ſtirbt ..“ 

Er zuckte unter dem Klang der hellen Mädchen ⸗ 
ſtimme jäh zuſammen und furchte die Stirne. Dann fragte 
er finfter: „Wie kommſt du darauf?“ 

„Gott .. ich denke nur fo... Es gibt doch fo 
Zufälle ... Ein Onkel von mir zum Beiſpiel, der Major 
war bei der einundneunzigſten Feldartillerte, der hat ſich 
vor zehn Jahren bei einem Spazlerritt das Genick 


— QN⁵..U———V— ñZ—Q—5ᷣ2Ä— ͤAä— ͤ W.n.ĩ ͤ — — x1᷑— -̃̃k 
— ——— ——ẽůb — 


Nr. 222 


Auf diefe Weiſe wäre es möglich ohne gegen Schul⸗ 
beſtimmungen zu verftoßen, die Schule fir. 100 zu 
erhalten. der Kurator nahm dieſen Vorſchlag zur 
Kenntnis und meinte, daß er diskutabel ſei. Er werde 
ſich das amtliche Material vorlegen laſſen. Er ver⸗ 
ſicherte, daß er beſtrebt fein werde, die Deutfchen von 
von Lodz zufriedenzuftellen. 


* 


Wie wir erfahren werden Hbg. Kronig und Stv. 
Klim diefer Tage beim Kultusminiſterium in dieſer 
Frage vorſtellig werden. 


* 


Am vergangenen Donnerstag fand in der Schule 
fir 94, Anoͤrzeſaſtraße 54, eine Elternverfammlung ftatt, 
auf der folgende Reſolution einſtimmmig angenommen 
wurde, die den Schulbehörden eingehändigt wurde. 


Wir am 9. September d. J. in der Schule ver⸗ 
ſammelten Eltern und Vormünder der Kinder der 
Schule Nr. 94 haben, nachdem wir von dem Beſchluß 
der Schulbehörde betreffs der Schließung der Schule 
erfahren, beſchloſſen, ſich an die Schulbehörde der Stadt 
Lodz mit der Bitte um Zurüdziehung des Beſchluſſes 
der Liquidierung unjerer Schule zu wenden. 

Zur Begründung unſeres Geſuches führen wir 
folgendes an: 

1. Die Schule Nr. 94, die an der äußerſten weſtlichen 

Stadtgrenze gelegen iſt, beſuchen ſehr viele Kinder 
aus Karolew, Brus, Zdrowie, Reikiny. Dieſe 

Kinder wären bei einer eventuellen Schließung 

dieſer Schule gezwungen, einen ſehr weiten Weg 

bis zur Schule zurückzulegen und wären ſomit 
verſchiedenen Gefahten ausgeſetzt, womit wir 

Eltern uns keinesfalls einverſtanden erklären 

können. 

Bei der Schulkommiſſion find fo viel Deklaratio⸗ 

nen aus unjerem Stadtteil eingelaufen, daß dieſe 

beſtimmt zur Eröffnung einer erſten Klaſſe in 
unſerer Schule ausreichen würden. 

3. Die parallelen Abteilungen in den Nachbarſchulen 
könnten, ohne die Exiſtenz dieſer Schulen zu ge⸗ 
fährden, unſerer Schule einverleibt und auf dieſe 
Weiſe eine volle 7klaſſige Schule geſchaffen 
werden. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Schulbehörden 
zu der Ueberzeugung gelangen werden, daß unjere 
Bitte zu Recht beſteht und daher dieſelbe berückſichtigen 


werden. 
Es folgen 120 Unterſchriſten der Eltern. 


Eine energſſche Aktion zur Erhaltung der Schule 
unternahm auch der Schulvorſtand der Schule Nr. 100. 
Er überreichte den zuſtändigen Stellen folgende Denk⸗ 


chrift.: 
Angeſichts der bevorſtehenden Schließung der 
Schule Nr. 100 wenden wir uns endesunterzeichneten 
Eltern und Vormünder der Zöglinge dieſer Schule an 
die Schulbehörden der Stadt Lodz mit folgender Eingabe: 
In Erwägung deſſen, daß 
1. die Schule Nr. 100 die einzige Schule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache im Widzewer Stadtteil und ihr 
Weiterbeſtehen eine unbedingte Notwendigkeit für 
die deutſche Bevölkerung iſt; f 
2. unſer Stadteil ſo viel Kinder beſitzt, daß die 
Schule bei einer rationellen Schulpolitik die ge⸗ 
nügende Kinderzahl aufzuweiſen häite; 
3. die Nachbarſchulen einen bedeutenden Ueberſchuß 
an Kindern und ſomit überfüllte Klaſſen beſitzen, 


de 


gebrochen.. Wend ... was halt du denn? Du wirft 
ja ganz blaß 

Er dielt an ſich und meinte halb mitleidig! „Ein 
Menſch wie Dletder ... dieſer Rieſenkerl . .. Ich bitte 
dich, Helle 

„Aber er lebt doch ſo wild! Da könnte ihm ſchon 
einmal etwas paſſteren. Vielleicht ſchießt ihn auch jemand 
im Duell tot 

„Und dem müßte man dann ſchön danken, meinſt du?“ 

„Warum? Er täte es ja nicht unſertwegen!“ 

Nach einer Weile begann ſie wieder tränmeriih: „Es 
ift ja unrecht! Aber ich hab' fo ſchrecklich viel Zeit, über 
das alles nachzudenken, in den leeren Stunden zu Hanfel 
Da baue ich mir Luftſchlöſſer. Und meines ift wirklich 
vorhanden und heißt Seddelin .. Und ich male mir 
aus, wenn wir nun da wären ... alle Sergen mit einem 
Schlag weg ... Überall Frieden und Rude. Und 
wir beide fo glücklich, Wend ... ach, fo wahnſinnig glück · 
lich, daß man beinad Angſt davor haben tönnie ...“ 

Sie ſchaute ſehnſuchtsvoll in die Ferne. Er ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch, dab ſie erſchrocken zur 
ſammenfuhr. 

„Nee — nee — Kind — da mach dir keine Hoff 
nung! Solche Leute wie der Dierder leben ewig!“ ſagte er 
dödniſch. „Und nun komm! Sonſt wird's draußen kalt 
und dunkel f 

Er half ihr in ihre Sachen. Vor dem Haufe ſchnallte 
er ihr und ſich die Schlitiſchude an. Ste waren beinahe 
die letzten, die ſich auf den Weg nach Potsdam machten. 
Sie mußten ſich eilen, wollten ſie es vor Sonnenunter* 
gang erreichen. Aber gleich hinter dem Haufe demmten 
fie, ohne daß ein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt wurde, 
ihre Fahrt. Sie glitten feitlings, aus der Bahn heraus, 
langſam auf den großen ſchwarzen Tümpel zu, den ie 
vorbin geſehen. Der lag ſtill und wartete auf ſie. Er 
war aus der Nähe noch unheimlicher. 

(Forelꝛtz ung fo d. 
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was mit den modernen Beſtrebungen der Schule 
keinesfalls in Einklang zu bringen und für eine 
fruchtbringende Arbeit ſogar ſchädlich iſt; 

4. die Kinder, und hauptſächlich die Anfänger, es bei 


einer eventuellen Schließung der Schule zu weit | 


zur Schule hätten und 


5. wir bereit ſind, den Mietszins für unſer Schul⸗ 


lokal aus eigenen Mitteln aufzubringen, 

erſuchen wir die Schulbehörden der Stadt Lodz 
um Erwägung unſeres Schreibens und erneute wohl⸗ 
wollende Prüfung dieſer Angelegenheit. 

Wir hegen die Hoffnung, daß die Schulbehörden, 
angeſichts unſerer gerechten Forderung, unſerem Antrage 
zuſtimmen und das Projekt der Liquidierung unſerer 
Schule zurückziehen werden. 


Es folgen die Unterſchriften der Eltern. 
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Dereine + Deranſtaltungen. 


Chriſtlicher Commisvetein z. g. A. Kommenden 
Donnerstag, den 16. Sepiember, wird Frl. Liſe Tögel, 
tud. phil, einen Vortrag unter dem Titel „Meine Ein - 
drücke aus Wien“ halten, wozu die p. t. Mirglieder mit 
ihren werten Angehörigen höfl. eingeladen werden. Gäſte 
And herzlich willkommen. Beginn 9 Uhr, 

In Kürze beginnen deim Commis verein die ſchon 
ſeit Jahren beftehenden Unterrichtskurſe in folgenden 
Fächern: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Handels» 
korreſpondenz in polniſcher und deutſcher Sprache, ferner: 
MPolniſch, Franzöſiſch und Engliſch ſowie Stenographie. 
Die Kurſe fino für Mitglieder und Nichtmitglieder zugäng ; 
lich. Anmeldungen täglich in der Zeit von 10—2 Uhr 
mittags und von 6—8 Uhr abends im Vereinsſekretartat 


Loder Dolks zeitung 


reichhaltiges, auch wird u. a. Fil. Liſe Tögel, ſtud. phil. 
der Wlener Univerſität, verſchtedene Deklamationen vor⸗ 
tragen, und Muſik und Tanz werden dieſen Damenabend 
beſchließen. 


Sport. 


Ein Schlager der Fußballſaiſon. 


E. R Am deutigen Sonntag findet auf dem W. K. 
S.⸗Platz das Fußballwettſplel „Touring -Club“ — „Wartha“ 
ſtatt. Dieſes Spiel dat in Lodz begreifliches Intereſſe 
dervorgerufen und man dürfte auf einen Rekordbeſuch 
rechnen Beide Mannſchaften befinden ſich in einer vor⸗ 
züglichen Form. Der Meiſter von Poſen ſcheint ſich ganz 
beſonders für die Meiſterſchaft von Polen vorbereitet zu 
haben, auch iſt Poſens Meiſter eine harte Elf und läßt 
ſich nicht leicht die Siegespalme wegnehmen. Der beite 
Mannſchaftsteil der Poſener ift der Angriff und die 
Halfsreibe, die ſich aus routinierten Spfelern zuſammen⸗ 
ſetzen. Auch beſitzt fie einen berühmten Schützen, Stalinſki, 
der ſich augenblicklich in Hochform defindet. Er iſt Re 
präſentatiolpieler von Polen. Die Touriſten find ebenfalls 
nicht müßig geweſen und haben manche tachniſchen Mängel 
durch eifriges Training wett gemacht. Wir wünſchen 
unſerem Meifter viel Glück! 


* * 
* 


Außer dieſem Großkampf finden im Helenendhof große 
internationale Radrennen ſtatt, unter anderen find auch 
Dauerrennen hinter großen Schrittmachermotoren vorge: 
ſehen. Es nehmen folgende bekannte Dauerfahrer teil: 
Erxleben (Hartwig), Rauch (Hodlfeld) Martin (Thomas) 


— — 


Saldlath 3 


Be zinn des Fab ballwottſpleles 4 Uhr, des Rennens 
ebenfalis 4 Up. 5 


Ningkämpfe in „Wenecja“. Die Ringlämpfe am 
vergangenen Sonntag brachten folgendes Ergebnis: Der 
Kampf zwiſchen Schubert und Senkowſkt endete unent⸗ 
ſchieden, Arzt ſiegte über Wilk und Dplawfli über Bana ⸗ 
fiat. Morgen ift der Entſcheidungstag der franzöſiſchen 
Ringlämpfe. Der Park „Wenecja” bietet außer den Ring. 


kämpfen noch eine Reihe anderer Beluftigungen, wie Muſik, 
Tanz. Tdeaterauffüdrung u dergl. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“. Petrikauer Straße 109. 

Fahnenkomitee Lodz + Nord. Der Vorſtand bittet die 
Mitglieder des Fahnenkomitees heute, Sonntag, um 10 Uhr 
vormittags, zu einer wichtigen Beſprechung in ſeiner Privat⸗ 
wohnung erſcheinen zu wollen. 


Achtung, Lodz Süd! Vorſtandsſitzung. Miltwoch, den 15. 


d. Mts., um 7 Uhr abends, findet die übliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu alle Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen haben. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz Zentrum, behebt eine Turnabteilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des LU beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 ÜUhe im Parteilokale. Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Ne. 109. Der Vorſtand. 

— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Vetrikauer 


Al. KRorchuszti 21. Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 


und Burno (Hoffmann) Das Programm iſt ſehr relch⸗ 
Morgen, Montag, um 8 30 Uhr abends, Damen» daltig und wird auch den verwödnteſten Zuſchauer beitie- | Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Barteilolale, Zamenhof⸗ 
Abend. Das zuſammengeſtellte Programm it ein ſehr ! digen. Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


as a rn rege 2 5 


ARE Park „Wenecja“ 
Deutſches Knaben⸗ und Mädchen⸗ eue, Somnig, den 12. Septeinbe 


Gymnaſium zu Lodz großes Sport Volksfeſt 1 
Ale j Kosciuszki 65 — Tel. 41.78 Entſcheidender Tag der franzöſiſchen Ringkämpfe. g 


2 1900 Es werden ringen: 


5 „ nn Arzt (polniſcher Meiſte tra Senkowski (Meiſter des Soköl 19 
een e ee Klaſſen am 15. Sep⸗ S Tec te des 8 105 "Ringtampfes). 9991 5 ec 7 
’ . 


Opatowski contra Zygmanowski. 
3 Im Theat langt die Laktige Komödie „Of, t K!“ 
Anmeldungen für die Vorſchulklaſſen. 1 Auführung t Auftreten des Lieblinge 5 nn des 
Die Gymnaſial⸗Kanzlei iſt von 9—1 Uhr geöffnet. 
Vorzulegen ſind: Taufſchein und Impfſchein. 


Humoriſten⸗Komikers Janusz Schindler. Letztes Auftreten des bekannten 
Zirkus⸗Clowns Weſtmann. Todesſprung durchs Feuer ins Waſſer, 

Schulbeginn: 16. September, 8 Ahr. 
(Verfügung des Unterrichts miniſteriums für alle Gymnaſien im Lande.) 


— 1 


ausgeführt vom 19 jährigen Dominiak. 
Tanzvergnügen 10 Groſchen. Konzert des Orcheſters. 
Eintritt 50 Groſchen, für Kinder 30 Groſchen. 


Eilet nach „Wenecja“! 


Feuerwerk. 


FEE 00 ß TE EEE 2 
7 Gold, Silber, künſtl. Zähne auch zerbrochene, Schmuck, 
Brillanten, Lombardquittungen, kauft und zahlt den vollen Wert 


IJ. Fijalko, Petrikauer Straße 7, Telephon 31-46. Goldene Ausſtellung 
| u 21 a t 55 a: Am Freitag billiger u 175 8 775 1970 Medaille Rom 1926 
| Kirchlicher Anzeiger. 


Heute (bei ungünſtigem Wetter am 19. September), 
um 2 UÜhe nachminags, veranitaltet der ev ng. luth 
Geſang⸗ und Poſaunenchor zu Radogoszcez ein großes 
Miſſiensfeſt im Wäldchen des Herrn Ernſt Lange in 
Languwek. Im Ffeſtprogramm iſt vorgeſehen: Maſſen⸗ 
chor von 10 Pofſaunenchöcen, Einzelmuſik⸗ orträge, 1 
Geſangvorträge der Geſangvereine Lodz und Umgegend. 
Ferner werden die Herren Paſtor Patzer. Rekror des 
Haufes der Barmberzickeit, und Paſtor A. Falzmann 
Anſprachen halten. Zu dieſem Feste laden wir alle 
ev luth. Glaubensgeroſſen aufs herzlichſte ein. Beim 
Eint:itt in den Garten wird eine freiwillige Spende 
eingeſammelt, die zur Renovierung des Nadogoszezer 
ev.-luth. Ge meinſchaftsſaales beſtimmt iſt. Die Geſang⸗ 
bücher find mitzub ingen. 


l 


Oskar Kahlert, LGd? 


WölczansKa-Strasse 109, Tel. 30-08 2 
Glasſchleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabrik 
und Bernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 


TELEPHON 1845 


N 40-61 3 ER, | 
7 Büro der Sejmabgeordneten und ® Bi 
NER Stadtverordneten der D. S. A. P. . 
Aa ’ Lodz, N 17. II. Stock b Die ſchönſten 


Allskunſtspelle fir Rechtsfragen, Woh⸗ 
nungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuersachen und dergl., 


Sommerwaren 


ſowie 


20 2 


7... | eißwaren in allen Sorten, 
Biken Büro ae „ un gemuftert und glatt, 
(Biuro Prosb) Anfertigung von Gerichtsklagen, been in leder Preislage, 
I. F AY 1 Ueberletzungen. Bolltwaren für Kleider, Roftüme und Mäntel, 


rep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


e Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, Tel. 18.37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1815 


Der Sekretär des Büros empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 
Sonn- und Feiertagen. 


Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P. 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


64 Lodz, Petrikauerstr. 64 

erledigt bestens: Gesuche, Kl 
4 nen, Rekurse. — Spezialität: Congas nge 
A ebersetzungen in Sprachen: polnisch, deutsch, rus- 
ach, französich, englisch, italienisch, wie auch sämt- 
iche Buchführungs- u. schriftliche Arbeiten. 1968 


4 WBeiblatt) 


e Scherz und Ernſt (aa) 


Aber Herr Finanzrat .,.! 


Beim Schneider: „Ich glaube, mein Konto bei 
Ihnen iſt jetzt ausgeglichen?“ 
„Noch nicht ganz, Herr Finanzrat, Ihre Hoſe ſteht 
noch offen!“ 
Der Schüchterne. 


„Gib mir einen Kuß,“ flüſterte der Liebhaber. 

Keine Antwort. 

Er bat ſtärker. 

Immer keine Antwort. 

Schließlich ſagte er: „Biſt du taub, Liebling?“ 

Das Mädchen gab ärgerlich zurück: „Biſt du 
gelähmt?“ 


Glückwunſch. 


„Herzlichen Glückwunſch,“ erhebt Baartz ſein Glas 
zum Brautpaar, „und daß wir dieſen Tag noch oft 
feiern können.“ 

„Erlauben Sie 
Bräutigam. 

„Ich rede ja nicht von Ihnen, ſondern von Ihrer 
Fräulein Braut,“ verhaſpelt ſich Baartz. 


Die beſſere Methode. 


Richter: „Sie verübten doch wohl den Diebſtahl 
jo, wie ich ihn ſoeben ſchilderte?“ 
Angeklagter: „Nee, leider nich! Aber künftig werde 


mal!“ proteſtiert erregt der 


Zod ger Dole 21122 f 


Kartoffeln. 
„Bas ijt das eigentlich für ein Feld, Vater?“ 
„Ein Kartoffelfeld.“ 
„Warum fährt denn der Mann mit der großen 
Walze darüber?“ 
„Er macht Quetſchkartoffeln!“ 


Die richtige Auskunft. 
Fremder (die kleine Pfarrkirche beſehend): „Aber 
hier gehen doch unmöglich alle Pfarrkinder hinein?“ 
„Ja, wenn ſie alle reingehen, gehen ſie nicht alle 
rein; wenn ſie aber nicht alle reingehen, dann gehen 
ſie alle rein. Sie gehen aber nicht alle rein!“ 


Das Verhör. 
Richter: „Angeklagter, haben Sie die Tat im 


Affekt begangen? 
Angeklagter: „Nein, im Hausflur!“ 


Der moderne Arzt. 
Patient: „Ich habe ſeit fünf Nächten kein Auge 
zugemacht.“ 
Arzt: „Lernen Sie boxen. Nach der erſten Stunde 
bleibt Ihr Auge wochenlang zu!“ 


Engliſcher Humor. 


„Aber, Beſſy, warum haſt du denn zwei Sorten 
Briefpapier auf deinem Schreibtiſch?“ 

„Wenn ich Henry ſchreibe, nehme ich das rote — 
das bedeutet Liebe. Und wenn ich Georges ſchreibe, 
nehme ich das blaue — das bedeutet Treue.“ 


Ms. 222 


Der Vorſitzende des Gerichtes ſchreit den Raub» 
mörder an: „Konnten Sie ſich nicht damit begnügen, 
Ihr Opfer zu beſtehlen? Mußten Sie es auch ermorden?“ 

„Das ging nicht“, antwortet der Angeklagte. „Es 
ſchrie zu laut. Sonſt wäre ich ja auf denſelben Gedan⸗ 
ken gekommen wie Eure Lordſchaft.“ 


Eine alte Frau tritt in ein Bankbüro ein und 
legt vor dem Angeſtellten eine Zehnpfundnote nieder. 
„Alſo, dieſe zehn Pfund wollen Sie in die Bank 
einlegen?“ 
„Ja.“ 
„Dann, bitte, unterſchreiben Sie dieſes Formular, 
hier unterhalb der Ziffer.“ 
| 8 nicht wahr?“ 
a “ 


„Meinen ganzen Namen?“ 

„Ja, ihren ganzen Namen.“ 

„Meinen Mädchennamen oder meinen gegenwär⸗ 
tigen Namen?“ 

„Ihren gegenwärtigen Namen.“ 

„Alſo den Namen meines Mannes, Gott hab' 
ihn ſelig!“ 

„Ja. Aber Ihre Vornamen.“ 

„Alle meine Vornamen?“ 

„Alle.“ 

„In welcher Reihenfolge?“ 

„In der gewöhnlichen Reihenfolge.“ 

„So, wie ſie auf meinem Geburtsſchein ſtehen?“ 

„Genau ſo.“ 

„Danke beſtens, aber ...“ 

Nun?“ 


ich Ihre Methode anwenden!“ 


NA 


Sinfonie⸗Orcheſter unter der Leitung 2 
des Heirn S. Bajgelmann. 2 


Der $ 


* 


in —— 


* 


> — 2 9 
— —— hr 


— — 


nach dem berühmten Werke von H. Balzac: „Eugenie Graudet“, 


Heute zum letzten Male! 


amson des Lirkus 


10 Akte ganz ungewöhnlicher Senſationen und Aenne ß 
— — JIn der Hauptrolle der ſtärkſte Menſch der Welt nome 


Außer Programm: Die Jubiläumsfeier der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr. Eigene Simaufnahme der Lung“. 


„Ich kann leider nicht ſchreibe n.“ 


größere Anzahl von Städten, wobei 12000 Perſonen den Tod fanden. 


In den Hauptrollen: Georg O‘Brein, Florence Gilbert und Jeanette Gesnor. 
Außer Programm: „Bewegt die Beine!“ Urtomiſche Zaktige Briefträgertafhe mit Ueberraſchungen. 


Rudolf Valentino 


a Meiſterwerk. Näheres in den Affichen. Bemerkung: 


Jugendbund der DS A Jugendbund der DS AP 


Ortsgruppe Alexandrow 


veranſtaltet heute, den 12. September l. J. im 
des Turnvereins ein 1959 


Gartenfeſt 


Im Programm ſind vorgeſehen: Pfandlotterie, 


Flobert⸗Schießen, Juxpoſt, Sternſchießen und 


andere Ueberraſchungen. 
Eintritt für Mitglieder des Jugendbundes 


5 ſowie d. Partei 50 Gr., für Nichtmitglieder 1 ZI. 
Der Garten iſt von 8 Uhr morgens geöffnet. 


Zum Tanz ſpielt das eigene Orcheſter auf. 1959 


Männergeſangverein 
„Concordia“, Lodz. 
Heule, Sonntag, den 12. d. M., 2 Uhr nachm, 


veranſtalten wir gegenüber unſerem Vereinslokal, 


Kilinjtiego 138, ein 


Sternschiessen 


Hierauf gemütliches Beiſammenſein im 
Vereinslokale, Kilinſtiego 145. 

Die Herren Mitglieder nebſt w. Angehörigen, 
Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Freunde und 
Gönner unſeres Vereins ladet hierzu freundl. ein 
1952 der Vorſtand. 


NB, Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 


Heute, Sonntag, den 12. September, ver- 
anſtalten alle drei Ortsgruppen einen 


Ausflug 


nach Alexandrow im Garten des Alexandrower 
Turnvereins, zwecks Teilnahme an dem Gartenfeſt 
des Jugendbundes der Ortsgruppe Alexandrow. 
Um rege Teilnahme an dieſem Ausfluge erſuchen 

die Vorſtände Lodz⸗ Zentrum, 
1948 Lodz⸗Süd und Lodz⸗Nord. 


NB. Sammelpunkt: Baluter Ring, Halle⸗ 
ſtelle der Zufuhrbahnen, von 5 bis 5 ¼ Uhr früh. 
Abmarſch Punkt 6 Uhr. Zur Abfahrt Sammel ⸗ 


punlt von 7 Uhr bis 7% früh, Abfahrt Punkt 8 Uhr 


Lodzer Turnverein 
„Aurora“. 
Heute, den 12. Septem⸗ 
ber, ab 2 Uhr nachmittags, 


bei unſerem Vereinslokal, 
Milſchaſtraße 64, 


Sternschiessen 


und Scheibenſchießen für Damen. Abends 
Tanzkränzchen im Saale. a 
Alle Freunde und Gönner herzl. willkommen. 


1955 Die Verwaltung. 


verbände das 


Großes monumentales Drama 
menſchlichen Gefühls, noch nie 
dageweſener Schreckniſſe und 
überwältigender Schönheit der 
von der die Stadt Johnſton 
Die ungeheuren Wellen der „entfeffellen Elemente“ überfluteten eine 


Morgen Premiere! 


Henny Porten 


in der neueſten Kreation unter dem Titel: 


„Die Roſe 
des Südens“. 


Heute Darſtellung des 52 2 ö 
ghet „Die Sintflut“ 
phiſchen Kunſtwerks: 99 

menſchlſchen Seele. — In dem Bilde find wir Augenzeugen der großen Ueberſchwemmung, 
während der Filmung dieſes Werks betroffen wurde. 


ü — 
Großes feier liches Programm! Der von der ganzen Welt vergötterte und unvergeßliche 


e 2 > | 2 66 

im Film: „Die zweite Todſünde 

verfilmt durch den Meiſterregiſſeur Rex Ingram. Monumentales 

Eintritt zu den gewöhnlichen Preiſen, für die 1. Vorſtellung ermäßigte Preiſe. 
— — 


Am 19. September werden die Klaſſenberufs⸗ 


25jährige Jubilum | 
der Gewerkſchafts internationale | 


begehen. 


Möge der 19. September ein Tag der Maſſen⸗ 
zuſtrömung der Arbeiter nach den Berufs: 


verbänden jein! 


Es lebe die internationale Gewerkſchaſtsorganiſation! | 


ERWIN 
Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle („Najtaisze Zrödlo“) von 


Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteften) 


verlegt Lanes dach Gepers Ring, Ngowfta 2. 
Bedeutend herabgeſeßte Preijel — Günſtige Bedin- 
gungen! — Langjährige Garantie! 1740 


F. Nasielski, RzgowskaNr.2 


Telephon 43:08, 


Fr} 
14 
1 5 
n 
7 


Dr. med. 


Georg Roſenberg 1 5 E 
7 den 


Innere Krankheiten. 


Facharzt für Ver⸗ 


Ddauungs krankheit 


Gdanifa 44, Tel. 24.44 
Sprechſtunden: v. 8.30 bis 
10.30 vm. und v. 3 bis nm. 
In der Heilanſtalt „Sant? 
tas“, Ziegelſtraße 29 
v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7.30. 
. — N eh 


Es wird ein 


Lehrling 


f für Schuhmacherei geſucht⸗ 


Boryszaſtr. 1902 


13, bei Hern 
Breier. \ 


j 3 Lu Ein 


Daran 


222 
Der chineſiſche Brandherd. 


Bei Hankau hat eine Seeſchlacht ftattgefunden, an 
der franzöfifche, engliſche und amerikaniſche Schiffe teils 
genommen haben. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Peking, daß die 
ärker werdenden Unruhen den engliſchen Konſul vers 
enlaht haben, ſofort alle Ausländer zu evakuieren. Die 
Thinefen haben die Abſicht, durch Minen den Eingang 
Zu verſperren. 

Die belgiſche katholiſche Miſſton in Shanghai 
meldet, daß Soldaten der chineſiſchen Nationalarmee 
auf dem Kückzuge den belgiſchen Geistlichen Lennvers 
ermordet und drei Häufer der Milfionare angezündet 
Haben, 


| Lokales. 


des 0m Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
1 Sed ſtaatlichen Atbeitsbermittlungs amtes waren am 
auf ber 46 660 Arbeitsloſe regijtriert, davon kamen 
391 083 36 300, Pabianice 2841, Zdunſka⸗Wola 314, 
HR 2431, Tomaſchow 3583, Ozorkow 490, Konſtan⸗ 
N 7 230, Alexandrow 61, Ruda⸗Pabianicka 330. In 
Ant vergangenen Woche erhielten 41670 Arbeitsloſe 
7 4 05 ützungen. In derſelben Zeit verloren 532 Ar⸗ 
und ihre Beſchäftigung, während 2482 angeſtellt 
Arb ie Das Amt verfügt über 153 freie Stellen für 
Arheſter perſchiedener Berufe. 
* 


x Gtößere Arbeiterentlaſſungen fanden ſtatt bei: 
Kart Poznanſti — 299, Widzewer Manufaktur — 27, 
Vanaliſation — 27. 


Leon Größere Arbeitereinſtellungen fanden ſtatt bei: 
Doghard. Woelter und Girbard — 15, Gebr. Winter 
sch 1, W. Silberſtein und Schapowal — 31, R. Lip: 
8 1 70 31, K. Bennich — 39, Gebr. Buklet — 111, 
Kran permann — 28, B. Fleidenberg — 15, K. 
N. Ein. 70, Generalkomitee der Textilinduſtrie — 33, 
Man fingon — 22, J. K. Poznanſti — 28, Widzewer 
8 . = 305, ot le O4, L. Geyer 
, Oſtronſki und Birenzweig — 39, J. Richter — 64, 
8 H. Dobranicki — 29. 5 
Dutt: Die Lohnforderungen in der Textilin⸗ 
ne Im Zuſammenhage mit den Lohnforderun⸗ 
1000 f ſprach der Klaſſenverband die Lage. Abg. Szezer⸗ 
in M wandte ſich darauf an den Hauptarbeitsinſpektor 
begibt au. Nach dort eingehalten Informationen 
um im lid der Abgeordnete am Mantag nach Warſchau, 
hand An tbeitsminifterium über den Konflikt zu ver⸗ 


e. Die Arbeitsunfä 
Strat fähigen ſollen auf die 
f Abele ſreworfen werden. Die Verwaltung des 
er, 90 onde erhielt den Auftrag, diejenigen Arbei⸗ 
Unterfi 5 bis 30 Jahre gearbeitet haben und jetzt 
Arbeiter zung bekommen, feſtzuſtellen. Es ſoll den 
14 Anterſtütz die ſchon arbeitsunfähig find, das Recht auf 
nahm zung entzogen werden. Ob das eine Maß⸗ 
bein kan einer Regierung der „moralifhen Sanierung“ 
legte Wos, Wir glauben, daß mit der Feſtſtellung das 
And fig it noch nicht gesprochen iſt. Der Arbeitsminister 
17 \ A: Verordnung wohl noch reiflich überlegen. 
Mes e. Konferenz beim Handelsminiſter wegen 
1 tng der Kohlenzuſuhr. In letter Zeit be⸗ 
bisher ie Lodzer Induſtrie viel weniger Kohle, als 
den kön Da dadurch der Betrieb ſtark unterbunden wer⸗ 
niert ante, haben die Induſtriellen in Warſchau interve⸗ 
e len ore aber nur eine kleine Erhöhung der 
Wird iuuhr erreicht wurde. Der größte Teil der Kohle 
1 Aabrir met noch aus dem Lande ausgeführt. Einzelne 
ung 05 haben auf eigene Fauſt ſich um die Vergröße⸗ 
des er Kohlenzufuhr bemüht. Um aber dieſe bien. 
g m Frage grundſätzlich zu regeln, hat der Handels⸗ 
5 Aus ſter eine Konferenz einberufen, zu der ſich von Lodz 


Koh der Ingenieur Paul Rumpel begeben hat. Der 
N in dea in der Lodzer Tertilinduftrie beträgt 
augen Winterſaiſon 862 Tonnen wöchentlich. Die 


N blickliche Zufuhr m 9 2 
TG hs Zufuhr macht nur 25 Prozent des Nor⸗ 


) aus, 
ie erſte Stadtratſitzung nach den Ferien 


| findet 


| befinden Donnerstag ſtatt. Auf der Tagesordnung 
K ih die am Mitt : 

| Feratenen Srageſt ittwoch von der Budgetkommiſſion 

.. Die Angelegenheit des ehem. Schöffen 

1 dn c ſoll nun, nach der Rückkehr der A 

be e Szmit und Pryczowiecki vom Urloub in Fluß 


Die Staatsanwaltſchaft iſt entſchloſſen, die 


h n. 
An ae 
rien t ſchnellmöglichſt vor das Gerichtsforum zu 


e zufolge wurden Perſonen, die vor 
die Woh ärz v. J. eine kleinere Wohnung bezogen, 
fig ng nungsſteuer ermäßigt. Auf Grund dieſer Ber, 
MB wandten ſich verſchiedene Steuerzahler an den 
; Quan S er Steuerabteilung im hieſigen Magiſtrat 
deunge. e und baten um Anſetzung eines 

Kaen. en R Bae St. gab den Referenten der 
Br n er uchhaltungsabteilungen auf Zetteln die 
. die den 0 88 aan Nummern der Rejolutionen, für 
EIER öffe Kulamowiez zuſtändig ift, auf, ohne daß 
i uffe ſolche Reſolutionen unterzeichnet hatte. 
GBerbeſſern wurden in den Büchern die entſprechenden 
I dpäter ungen vorgenommen. Eine Kommiſſton, die 

eine Bücherteviſton vornahm, wollte die ange⸗ 


A > 


Magiſtratsreferent erläßt Steuern. 


Zodger Delle z 21122. i 0 


Nr l e e eee e eee 


Heilanstalt „Vita“: 
Petrikauer Straße Nr. 45. Tel. 47⸗44. 
Impfungen gegen Scharlach. 


gebenen Belege ſehen; es wurde der Kommiſſion ge⸗ 
ſagt, daß die Verbeſſerungen auf Grund von Notizen 
des Referenten Stempczynſki vorgenommen ſeien, und die 
von Kulamowicz unterſchriebenen Reſolutionen ſich beim 
genannten Referenten befänden. St. konnte aber der 
Kommiſſion keine Originale vorlegen. Der Magiſtrat 
hat ſich nun an das Innenminiſterium mit der An⸗ 
frage gewandt, was in der Angelegenheit weiter vor⸗ 
genommen werden ſoll. 

Kirchengeſangverein Cantate. Sonntag, den 
19. d. M., um 6 Uhr abends veranſtaltet der Verein 
im eigenem Lokale, Kilinſtiego 145, für ſeine Mitglieder 
und Gönner des Vereins, ein großes Familienfeſt. 
Dem rührigen Feſtausſchuſſe iſt es gelungen, während 
der Sommerferien Lieder ſowie Bühnenaufführun gen 
vorzubereiten, welche bis jetzt noch in unſerer Stadt 
unbekannt find. Das Programm wird aus 2 Teile be⸗ 
ſtehen, und zwar: einem ernſten und heiteren. 


Im Populären Theater ſteht Glinſtis „Dwie 


moce“ weiter auf dem Spielplan. Heute finden nach⸗ 


mittag und abend Vorſtellungen ſttait. 

c Mit Speck fängt man Mäuſe, mit „gols 
denen Büchern“ Fabrikanten und Guts beſitzer. 
Seinerzeit ſprachen bei dem hieſigen Fabrikbeſitzer L. 
Geyer zwei Männer vor, die angeblich Spenden zum 
Bau eines Heims für Invaliden mit akademiſcher Bil⸗ 
dung ſammelten. Es wurde ein großes Buch mit Ein⸗ 
tragungen des Innenminiſteriums und Des Chefs der 
Armeeadminiſtration, in denen den Spendern die Ein⸗ 
tragung ihrer Namen in ein goldenes Buch zugeſagt 
wurde. Außerdem beſaßen die beiden verſchiedene 
Legitimationen. Im Buche waren als Spender die 
Namen von Abgeordneten und Geſandten fremder 
Länder, bekannter Persönlichkeiten wie Baron Kronen⸗ 
berg, Erzbiſchof Ropp uſw. und verſchiedene Inſtitutio⸗ 
nen aufgeführt. Nachdem Geyer eine Summe geſpendet 
hatte, verſchwanden die Sammler aus Lodz und be⸗ 
ſuchten verſchiedene Gutsbeſitzer. Die Sammler haben 
ſich als Betrüger erwieſen. Ihr jetziger Aufenthaltsort 
konnte noch nicht ermittelt werden. Die Polizei hat 
voterſt nur die Namen der Betrüger feſtſtellen können. 
Sie heißen Tomasz Ciesztowſti und Tadeusz Röszycli. 

k Banvitenüberfall im Lagewniker Walde. 
Im Lagewnikier Walde wurde ein Magen mit meh⸗ 
rere Bauern von dem Vorwerk Rudnik aus dem Lo⸗ 
wiczer Kreiſe, von drei Banditen mit Revolvern über⸗ 
fallen. Dem Fuhrman wurden 40 Groſchen und den 
anderen Inſaſſen 60 Zloty geraubt. Die Ermittelungen 
der Polizei ſind bis jetzt ergebnislos verlaufen. N 

k. Der Schnaps macht klug. Die betrunkenen 
Juljan Lewandowſti, Rybna 14 und Juzef Swiecka, 
Nafutowicza 47, wurden von einer Polizeipatrouille 
aufgefangen, die ſie abführen wollte. Unterwegs ſchlu⸗ 
gen die Berrunfenen auf die Polizei mit Stöcken und 
wollten fliehen, wurden jedoch nach dem Gefängnis 
gebracht. 

k. Brand in einer Fabrik. In der Fabrik 
von Landau, Karola 17, ſind vor einem Ofen Abfälle 
angebrannt. der 4. Löſchzug iſt des Brandes ſchnell 
Herr geworden. N 

k. Diebſtahl. In der Firma Silvars, Sre⸗ 
brzynſtaſtraße 2/4 wurde eine Kaſſette mit 2500 Zloty 
geſtohlen. Die Polizei ſtellt Nachforſchungen an. 

t. Schnaps vergiſtung. Im Park an der 
Stwerowaſtraße wurde der 29jährige Felix Pieſik von 
der Spornaſtraße 16 in ohnmächtigem Zuſtande auf⸗ 
gefunden. Die Rettungsbereitſchaft ſtellte Schnapsver⸗ 
giftung feſt und erteilte ihn die erſte Hilfe. Darauf 


wurde der Mann bis zur Ausnüchterung ins Küttchen 


geſteckt. 


Wann iſt eine Zeitung druckfehlerfrei? 


Dieſes immer aktuelle Thema und erſtrebenswerte 
Ziel wird neuerdings in der Tagespreſſe erörtert, und 
dabei werden ſolgende Bedingungen erneut aufgeſtellt: 
Eine Zeitung iſt nur druckfehlerfrei, wenn 1) der Ver⸗ 
faſſer oder Einſender das Richtige geſchrieben, 2) das 
Richtige auch deutlich geſchrieben, 3) der Setzer in alle 
Fächer der Setzkaſtens lauter richtige Buchſtaben abgelegt 
hatte, 4) die richtigen Buchſtaben greift, 5) ſie richtig 
einſetzt, 6) der Korrektor die Korrektur richtig verbeſſert, 
7) die Ueberprüfung richtig geleſen wird, 8) wenn in 


der Ueberprüfung etwa noch vorgefundene Fehler richtig 


verbeſſert werden, 9) wenn den Betreffenden Zeit hierzu 
gelaſſen wird, 10) wenn noch ein Dutzend anderer Um⸗ 
ſtände ſich ebenſo glücklich abwickeln. And da nun eine 
achtſeitige Zeitung etwa 200 000 Buchſtaben enthält, ſo 
müſſen ſich jene günſtigen Umjtände etwa 200000 mal 
wiederholen, wenn die Zeitung fehlerfrei ſein ſoll. Man 
wird zugeben, daß dies bei der Haſt der an die Minute 
gebundenen Zeitungsarbeit nicht ganz leicht iſt. Es 
würde gewiß weniger kritiſiert werden, wenn alle 
Zeitungsleſer einen Begriff von der Arbeit hätten, die 


zur Fertigſtellung eines Blattes erforderlich iſt. 


g nächſt neu gewählt. 


Am Scheinwerfer. 
Selbft iſt der Mann! f 


Der Rat der Warſchauer Krankenkaſſe wird dem⸗ 
Wahlen ſind ſtets intereſſant, wie 
jeder Kampf. Bei den Warſchauer Wahlen tritt nun 
eine Neuheit hervor. Die Aerzte der Warſchauer Kran⸗ 
kenkaſſe ſowie die Apotheker, alſo Angeſtellte der In⸗ 
ſtitution, denen der Einfluß der Arbeiterorganiſationen 
in der Kaſſe nicht gefällt, haben beſchloſſen, ſich zuſam⸗ 
menzutun und eine gemeinſame Wahlliſte einzureichen. 
Um in der Kaſſe Ordnung zu ſchaffen, lies: Um ſich 
ſelbſt das Gehalt aufzubeſſern. Da nun, um gewählt 
zu werden, Stimmen notwendig find, bezeichnen ſich 
die Aerzte und Apotheker als die Vertreter der Intelli⸗ 
genz und fordern alle Geiſtesarbeiter auf, ſie zu unter⸗ 
ſtützen. In Aufrufen, die die ſogenannten unparteiiſchen 
Pilſudſki⸗Blätter und neben dieſen die chjeniſtiſchen 
„Kurjer Warszawſki“ uſw. abdrucken, ſprechen die Herren 
Aerzte von der ſchädlichen Politik und daß man ſie 
wählen ſoll, wenn man in der Kaſſe Ordnung haben 
will. Die Kaſſe der Kaſſe dürfte dieſe Ordnung ſchon 
ſpüren. 

} Die Arbeiterorganiſationen belächeln dieſes Unter» 
fangen mitleidig. Denn ſie wiſſen, daß es auch in 
Lodz vor zwei Jahren eine Front der Intelligenz gab, 
die auf 60 Mandate im Rat... eins errang. Wahlen 
ſind eben ſchön. Und lehrreich. 


* * * 


Aus dem Gerichts aal. i 


k. Eine Fabrikeinrichtung für 111 Zloty ge⸗ 
kauft. Am 22. Mai 1925 hat der Krankenkaſſen⸗ 
ſequeſtrator Zenon Gabrielſti in der Firma „Barbara“ 
an der Zeromſkiego 6 für eine Forderung der Kranken⸗ 
kaſſe von Zl. 75.—, mit Koſten Zl. 92,30 die ganze 
Fabrikeinrichtung im Werte von 5000 Zl. in Gegenwart 
der beiden Mitbeſitzer Wolff und Uszer Stern mit 
Beſchlag belegt. Der dritte Beſitzer Otton Jendruch 
war abweſend und iſt von den beiden Stern von die ſem 
Vorfall auch ſpäterhin nicht in Kenntnis geſetzt worden. 
Die Zwangsverſteigerung war auf den 15. Juni v. J. 
10 Uhr morgens angeſetzt. Die ganze Angelegenheit 
nahm einen recht ſonderbaren Verlauf. Die Bekannt⸗ 
machung über die Verſteigerung wurde erſt am Ver⸗ 
ſteigerungstage ausgeklebt. Anſtatt um 10 Uhr morgens 
vollzog G. die Verſteigerung erſt um 5 Uhr nachmittags 
in Gegenwart von drei mitgebrachten Käufer und den 
beiden Stern, die den Mitinhaber Jendruch gern los⸗ 
werden wollten. Die Sachen wurden von einem ge⸗ 
wiſſen, von G. protegierten, Szlama Bicz, für 111 Zl. 
gekauft. Gabrielſti wurde zu 1 Jahr Gefängnis mit 
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. G. will 
appellieren. 

Zwei Jahre Gefängnis für einen Sweeter. 
Im März d. J. kam Leon Broniszewſki in Begleitung 
eines Kollegen nach dem Galanteriegeſchäft des Berkowicz 
in der Konſtantiner Straße und ließ ſich Sweeters 
zeigen. Es wurden den Käufern einige Stück zur Aus⸗ 
wahl vorgelegt. Als in den Laden noch mehrere Kunden 
kamen und der Verkäufer ſich an dieſe wandte, ver⸗ 
ſteckte Br. ſchnell einen Sweeter unter ſeinen Mantel. 
Die beiden genannten Käufer konnten ſich wegen des 
Preiſes mit dem Verkäufer nicht einigen und gingen 
weg. Beim Zurücklegen bemerkte der Verkäufer das 
Fehlen eines Sweeters und eilte ſofort auf die Straße 
und holte den Br. am Plac Wolnosci ein. Br. wurde 
verhaftet. Er erhielt 2 Jahre Gefängniſi. 


FgSilmſchau. 


Im Lichtſpieltheater „Luna“ wird augenblicklich 
der zweite Teil und zugleich Schluß des Filmes „Der 
Samſon des Zirkus“ vorgeführt. Das Bild iſt im 
amerikaniſchen Stil gehalten, feſſelt den Beſucher in: 
ſofern, als man aus den Senſationen und außerge⸗ 
wöhnlichen Abenteuern nicht herauskommt. Der Uni⸗ 
verſal⸗Film beſteht aus 10 langen Akten. Außerdem 
iſt noch „Das Lodzer Feuerwehrjubileum“ zu ſehen. 
Eine vorzügliche Muſik liefert das Orcheſter unter der 


Leitung des Herrn Beigelmann. Das Programm wird 


heute zum letzen Male gegeben. 


Aus dem Meiche. 


Tſchenſtochau. Kapitän Weryho vom 

7. Infanterieregiment, der an Neuraſthemie litt, hat ſich 
durch einen Revolverſchuß das Leben genommen. 

k. — Mord. In der in der Vorſtadt Stradomie 

gelegenen Baracken für Obdachloſe wohnten unter 


anderen die Familien Oskar Schmidt und Jan Sla⸗ 


winſki. Die Familie Slawinſti konnte die Familie 
Schmidt nicht leiden und letztere mußte manche Be⸗ 
ſchimpfungen erdulden. Letztens kam es wiederum zu 
einem Streit, der in eine Schlacht mit Meſſern und 
Beilen ausartete, wobei die Tochter Slawinſkis von 
Schmidt mit einem Meſſer verwunder wurde, worauf ſich 
dann die Mutter mit einem Fleiſchhackmeſſer auf Schmidt 
ſtürzte, dieſer aber eine Axt ergriff und die Slawinſka 
auf der Stelle tötete. Schmidt iſt verhaftet worden. 

k. Kielce. Banditenüberfall. In dem 
Flecken Blochow überfielen ſieben maskierte mit Revol⸗ 
vern bewaffnete Banditen den Marceli Korzuch und 
verlangten Herausgabe des Geldes. Da K. nicht ſofort 
gehorchte, ſchoſſen die Banditen und verwundeten ihn, 


2 
Wir machen unſere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für September (3l. 4A, 20) 


fällig iſt und bitten, denselben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mis. 
entrichten zu wollen. 
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worauf fie eine Kaſſette mit 1380 Zloty raubten und 
davonliefen. Es werden von der Polizei Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt. 

b. Bialyſtok. Die Arbeiter der Textil⸗ 
induſtrie haben eine Lohnforderung geſtellt, die je 
nach der Arbeitsart 20— 40 Prozent beträgt. 


— nennen 


Kurze Macheichten. 


Der Flieger Orlinſki hat geſtern früh den 
Heimflug angetreten. 
Ein toller Wolf in Gruſien (Kaukaſus) hat 


20 d 10 Doltopellnnga 
:::. ͤ .. ͤ M HE FE 


Ein Walt Whitman⸗ Denkmal. Whitman, der 
große Natlonaldichter der Amerikaner, wird fetzt endlich 
nach faſt ſechs Jahrzehnten ein Denkmal in Neuyork erhalten 
Das Denkmal iſt von dem Neuyorker Bildhauer Jo Davldſon 
geſchaffen worden und zeigt ihn als „Tramp“, als Wan» 
derer auf der freien Straße, mit dem Hute in der Hand 
und mit wallendem Bart, ſo wie er ſeine ſchönſten Geſänge 
gedichtet haben mag. . 

Trauriges Ende einer Hochzeitsfeier. Bei 
der Hochzelt eines Gutsarbelters in Weſſow in Pommern 
ſtürzte plötzlich während des Tanzes der Fußboden ein 
und die ganze Hochzeitsgeſellſchaft verſank mit der Zimmer⸗ 
einrichtung im Keller. Durch eine umgeſtürzte Lampe brach 
Feuer aus, das ſchnell die Kleider der Frauen ergriff. 
Sieben Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden; fünf 
davon mußten in bedenklichem Zuſtande in das Kranken- 
haus gebracht werden. 


Züricher Börje. 


10 September 11. September 
Warſchau 


Ms. 222 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.01909 
in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.90. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Aut 
Druck: 3. Baranewſki, Eodz, Petrikauerſtrabe 19. 


Kirchen⸗Geſang⸗Verein „Cantate“. a 


Am Sonntag, den 19. September l. J., 
um 5.30 Uhr abends, veranſtalten wir im 
eigenen Lokale an der Kilinſki⸗Straße Nr. 145 
unſeren erſten großen . 


Familienabend 


Im Programm find vorgeſehen: Chorgeſänge, 
Solovorträge ſowie Bühnen ⸗ Aufführungen. 
Nach dem Programm gemütliches Beifammenjein- 
Alle Mitglieder ſowie Freunde des Vereins 
ladet hierzu höflichſt ein N 
Der Vor ſtand. 


» 


Paris 1480 15.00 
London 26.12 25.13 
Neuyort 6.17 6.17 
Belgien 14 20 14.20 
Italien 18.52,5 18.96 
Berlin 123,25 1.23,25 
Wien 73.07 ¼ 73.05 
Spanien 7905 79 40 
Bene 207 50 207,40 
openhagen 187 40 187.50 
Prag 15.33,5 15,33 


Auslandsnotierungen des Zloty, 


Um 10. September wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 


.S. A. P. 


im Partellokal, Zamenhofa17 
Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in fämtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitslofen» 
angelegenhelten 


Konftantınom. Achtung! | 
Im Lokale der D. S. M. PP, 
Diugafte, 6, Al 
Auskunſterteilung in? 
Steuerangelegenheiten: A. 
offmann, Stadfo., und 
. Eierbuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfragen: A. 
ende — Sonnabends d. 
—9 abends | 
Bauangelegenbeiten: 510 
bürgermeifter E. Stehr, m 
Stadtv. W. Heidrich und 


— 


London 44.00 — j jens - 
60 Bauern und viele Haustiere gebiſſen. Der Wolf ürich „ 56.00 e 7 en 
wurde erſchlagen. An den gebiſſenen Menſchen hat un e 3 ſachen und ſamtl. Partei» | Oeffentliche Fürforge: Stv⸗ 
man Impfungen vorgenommen, die Tiere wurden i uf Warſchan 46 28—46 52 angelegenhelten B. Jende und T. Melzer - 
ötet 5 f ners . Dienstags von 8—9 abde. 
e * Boien RETTEN zur 25 0 in 10 1 u Wohnungsfragen: Stadt. 
Aus dem Flugapparat geſprungen. Vor Danzig 57,18—57.32 a unhelten B. Jende und T. Hinß — 
20 000 Zuſchauern ſprang in London eine junge Flie⸗ en ea auf Warſchau 1 kenkaſſenangelegenhelten De 9. N 
gerin aus dem Flugapparat. Da der Fallſchirm verjagte, ne 78.50—79.50 ae en N e e he: 
war die Fliegerin auf der Stelle tot. Prag 378.00 Angelegenheiten et 
- lee — — — — — 
GRAND RINO _ Große Senfetion e 


„Jackie bei den Menſchenfreſſern“ Robinton Erde , 


3 d Abenteuer eines kleinen eee % 

n der Hauptrolle der größte un 7 Den Hint dd tere, 

feinfte Schauspieler der Wel! Jackie Coogan dan, Hintergrund des Bildes bildet ver erh 
Herrliche Aufnahmen des Sturmes auf dem Ozean. 


der Weißen mit * 

Außer Programm: Willy, der Kombinator, und die Filmbeſtien, urkomiſche Farce in 5 Akten. 
Klavierkauf 2 
iſt Vertrauensſache! 
Qualität, lese | 


bürgt für preiswerten Einfauf 5 


— Für die Jugend freigegeben. — 
Beginn an Wochentagen um 5 Uhr, an Sonnabenden, 


Sonntagen und Feiertagen um 2½ Uhr nachmittags. 
Letzte Vorſtellung um 10 Uhr abends. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppen Lodz⸗ Zentrum, Lodz⸗Nord und 
Lodz⸗Süd. a 


Montag, den 13. September, punkt 7 Uhr, findet im Saale Panſka⸗Straße 74/76 eine 


ö N . Piano⸗Haus 1 
* v | * ” 4 
Mitglieder⸗Verſammlung der drei [CARL KOISCHWITZI 
. Lodz, Moniuszki Nr. 2. Tel. 24-72 5 
Ortsgruppen der D S A P Lodz Ausſchliehlicher Allein vertreter der $irmen : 
“ „ s 9 Bechſtein, Blüthner, Betting, Dengas, Eſten, Feurich, Fibiger⸗ 
N Grotrian⸗Steinweg, Caveau (Paris), Hupfeld, Ibach, Quandt, 
ſtatt. Tagesoroͤnung: Schimmel, Zimmermann u. a. | 
ö 0 S n = N i Eigene Werkſtatt für alle nur Veen Reparaturen, ſowie Stimmen un 
1. Bildung eines Bezirksrates. Referent: R . a BA ur 
2. Die gegenwärtige politiſche Lage. Referent: Sejmabgeoröneter E. Zerbe. elite e eee 


am Lager. 1969 
Bequeme Zahlungs bedingungen! Streng reell! preiswert! 

Fünfjährige ſchriftliche Garantie. f Gründungsjahr 1892. 
| Beſichtigung des Lagers ohne Raufzwang erbeten, 


Zu dieſer wichtigen Verſammlung wird das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet. 


| Mitgliedskarte mitbringen. Die Vorſitzenden. 8 


— SEE 1 
| 


Auf aan. SEE Spender Bucher . 


N 
1 
7 
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Am Sonnabend, den 18. September, 7 Uhr 


abends, findet in der evangeliſchen Kirche zu ertige Damenmäntel. die modernften Sweater. ia 
F Zdunſka⸗Wola die Trauung unſeres geſchätzten 55 ER Gabardinſtoſſe, . Nips, 3 nen Sn dr | u 
Mitkämpfers und langjährigen Sekretärs un⸗ n Bibliothef für lhre ee, 
Crepe⸗de⸗Thine, Taft, meſſali tt lanell ker. | 
ſerer Ortsgruppe Bardent, Welhearen, Dutpuk, Belge Ki der Lodzer glieder une Sympathie e, 


ergeht daher an all für 
herzliche Bitte, Pale, 
diefe Bibliothek zu ſpanter⸗ 


decken, Handtücher, Borhänge auf Meter und zu» 


Berthold Kluttig Volkszeitung haben 


=. 


gepaßte, portieren, Laufer, Roldern, Tücher, Strümpfe, 


— 


mit Fräulein fertige Herren» und damenwäſche ſowle verſchiebene 5 1152 4 70 ul, 
3 . nere Waten 0 8 as gute Wer ern 
Natalie Emilie Torwarth daten Besincungen und zu biligen Prefen, Jlellen- Angebote Rüben, Büchereien 
ſtatt. Dem jungen Paar entbieten wir die herz. | | | ee e 1044 N „Eodger Doltopeiu, (ir Ar 
lichſten Glückwünſche für ihren Lebensbund. Seegen. B. e e l. 85 jeden Donnerotan ee, 
; der DSA Bemertung: Am Orte ſteht der geehrten Kund⸗ infolge ihrer großen e „ 
Im N 1 ea ! ſchaft ein Damenſchneider zur Verfügung. Verbreitung in den genommen. „ 3 
0 Der Borfigende. BEE ekt reifen . 1 
— e = aranjhet | 
Zahnarzt Geſchäftslokal Ben 98 ac I 
mit angrenzender Wohnung gegen Tauſch in rfolg ſowie 14 


eine andere Wohnung, ſofort abzugeben. Tar⸗ können ſich melden 
gowa 32, Parterre, rechts. 1945 
De wre 2 5 


5 ? 
ate Fer LE 8 5 


bis 7 Uhr Gluwn | 
ik 


H.SÄURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 


Popelin, Sammet, Kotitk, 
empfängt von 10—1 und 3—7. s 


© 


